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Geſtchichte
Der

Kertzogin
von

Fannover.

 Oſfern anders die
m Gunſten des Gluckes alle
V zeit ein unbetrugliches Keñ
an zeichen des Verdienſtes de9 r rerjenigen waren an wel

det ſo wurde gantz Teutſch
land vielleicht mit weni
germ Erſtaunen angeſehenSfaben daß die Tochter eines Frantzoſichen Edel

manns zur Gemahlin eines derer furnehmſten un
ter denen Teutſchen Printzen gewordan: Weil

aber das Glucke ſehr offters ſeine Wohlthaten
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u Geſchichre.
ohne Unterſcheid und ohne einige Wahlvon Per
ſonen austheilet ſo tadelten die Teutſchen welche

die Tugenden der Mademoiſelle d' Olbreuſe
nicht kannten alſogleich den Hertzog von Zell dat
um daß er allen einheimiſchen Printzeßinnen ein
ſchlechtes auslandiſches Fruaulein furgezogen wel
che bloß von ohngefahr in dem Gefolge der Prin
tzeßin de Tarante, die ſich um der Religion wil
len aus Franckreich gefluchtet (a) auf Teuſchen
Boden gelanget war.

Es geſchach zu Breda in Holland wo der. Her
tzog von Zell die Mademoiſelle d' Olbreuſt
zum erſtenmahl erblickte: Solche befand ſich zu

ſelbiger Zeit in der Bluthe ihres Alters und be
ſaß eine Geſtalt welche die Liebe leichtlich zu et
regen vermochte: Gleichwie aber ihre perſonſiche
Reitzungen ſie von gemeinen Lruten unterſchieden
alſo machten die ſchonen Eigenſchafften ihre See

le und die Annehinlichkeüen ihres Geiſtis ſich die
Hertzen vollends unterthaniq.Da nun die Mademoilelle d' Olbreuſ ſo
jung und ſchon war ſo mangelte ihr weiter nichit
als die Gebuhrt worinnen ſie dem Hertzege von
Zell nicht gleichte; Doch konte denſelben dieſer Um
jtand nicht verhindern daß er dit Maelemoiſelle
d' Olbreuſe nicht um die Ehe hatte anſprechen

ſol
(a) Se war eine gebohrne Land Grafin von

Haffn und Mademoilſelle d' Olbreuſe
war Staats-Fraulein bey ihr.



der Hertzogin von Hannover.

ſollen welche dergleichen Antrag anſanglich zwar
ausſchlug ihm zu Gemuthe ſuhrend wie man ſich
nicht von der Hefftigkeit einer Neigung fo einen
hernach gereuen konte uberwaltigen laſſen muſſte.

Anſtatt aber daß ſolche Worte den Hertzog auf
andere Gedancken gebracht hatten ſo vermehrten

fie in ihm vielmehr die Hochachtung und Zartlich
keit gegen die Mademoiſelled' Olbreuſe. daher
er ſich gar nicht lange mehr bedachte ſich dieſelbe
antrauen zu laſſen. Gleichwol bediente ſie ſich da
mahls noch nicht des Tituls welchen ihr die Ho
heit ihres Gemahls zubrachte (h) ſondern ſie that
es erſt etliche Jahre nach ihrer Vermahlung
nachdem ſie der Kayſer Leopold, in den Fur—
Stand erhub und als Hertzoginn von Zellerkañ
te ungeachtet der Chur Furſt von Hannover
Ernſt Auguſt des Hertzogs von Zell Bruder
ſein Moglichſtes angewendet hatte das Werck zu

hintertreiben.
Dieſer Printz war doppelt gegen ſeinen Bru

der erbittert: Eines Theils weil er deſſen getroffe
nes EheBindnuß als etwas Schimpfliches fur
ihr Furſtliches Haus betrachtete andern Theils

A3 wvwiie
G) Zufolge des alten Herkommens im Ro

miſchen Reiche giebt man Furſtlichen Ge
wmahlinnen wenn ſie uicht gebohrne Prin
tzießinnen ſind den Furſten Titul nicht es

habe ſie dann der Kayſer aus beſondern
GBngden in ſolchen Stand erhohen



6 Geſchichte
wie er deſſen ihm gethanes Verſprechen ſich nie
mahls zu verheyrathen nicht vergeſſen konnte;
zudem /war er dieſes ſeines Bruders nachſter Er
be und die Kinder von der Mademoiſelle d' Ol.
breuſe wurden ſo lange als ihre Mutter nicht fur
eine Prinzeßin erkannt worden vermoge derer
LandesGeſetze zur ErbFolge ihres Vaters un
fahig geweſen ſeyn daher ging ihm freylich dieſer
Streich ſehr nahe und es war ihm hochſtens
daran gelegen eiue ihm ſo nachtheilige Erkennung
nicht geſchehn zu laſſen: Jedoch der Kayſer achte
te ſich an dem Hertzog von Zell aus Erkenntlich
keit fur die Hulffe ſo er ihm wider die Turcken
kurtz vorher zugeſchickt zu einem ſolchen Gefallen
verbunden zu ſeyn

Als nun dergeſtalt die Hertzoginn von Zell ſich
nichts mehr ſo viel die Hoheit ihres Standes be
traf zu wunſchen hatte ſo war ſie bloß darauf
bedacht ſich in der Gunſt ihres Gemahls zu er
halten und fur die Wohlfahrt ihrer Unterthanen
Sorge mit tragen zu helffen; Auch waren die Jtz
wohner des Hertzogthums Zell durch das ſo gna
dige Bezeigen ihrer Landes- Mutter dermaſſen
geruhret daß ſie den Himmel unablaßlich anfle
heten ſie mit einem Erb Printzen von einer ſo
vollkommenen Furſtin zu ſegnen: Doch ihr Bit
ten ſchlug fehl und das war es eben was ihrer
und des Hertzogthums Giuckſeeligkeit mangelie denñ

ſie gebahr nur eine eintzige Tochter aus welcher
zwar die allerſchonſte aber auch zugleich die aller
ungluckſerligſte Prinzeßin ihrer Zeit ward.
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Dieſe Prinzeßin befand ſich nicht ſobald mañ
har als ſie viel furnehme Prinzen in Europa
zur Gemahlin ſuchten und ihre Durchlauchtigſte
Eltern ſtunden eine qute Zeit lang an ehe ſie des
fals eint Wahl treffen konnten endkich aber er
hielt der Erb-Printz von Wolffenbuttel ihr na
her Vetter fur andern Mit Werbern den Fur
zug. Gleichwohl ward aus gewiſſen StaatsUr
ſachen die Vollziehung ſothaner Heyrath noch in
etwas aufgeſchoben und dieſer Verzug brachte her
nach der Prinzeßin alles fie betroffene Ungluck mit.

Der ChurFurſt von Hañover konte wie leicht
zu erachten die bevorſtehende Vereinigung der
Tochter ſeines Bruders mit dem Prinzen von
Wolffenbuttel deſſen Vater er fur ſeinen Feind
hielt ohne das auſerſte Mißvergnugen nicht anſe
hen und es verdroß ihn ſolches um deftomehr weil

er ſelbſt ſchon lange bey ſich damit umgegangen
war um die Prinzeßin fur den Prinzen George
ſeinen Sohn anzuhalten es hatte ihn auch an
Ausfuhrung dieſer Abſicht nichts gehindert als
das Bedencken wegen der ChurFurſtin Sophio
ſeiner Gemahlin welche als eine Tochter Chur
Furſt Friedrichs von der Pfaltz vertriebenen Ko
mgs von Bohmen der eine KoniglichEnglandi
ſche Prinzeßin zur Gemahlin gehabt ſich auf ihre
Gebuhrt viel einbildete und daher die Tochter der
Hertzogin von Zell als einer neugemachten Fur
ſtin jederzeit als eine unanſtandige Parthey fur
ihren Sohn betrachtet hatte. Allein der ChurFurſt

AMa wel



8 Geſſchichte
welcher wohl voraus ſahe daß das Bundnuß ſo
der Herzog von Zell im Sinne fuhrte ſeinem
rechtmaßigen Anſpruchrn auf das Herzogthum
Zell groſſes Nachtheil zuziehn konnte leß der Chur
Furſtin ſo viel zu und einreden wie nemlich das

wahre Beſte des Hannoveriſchen Hauſes aufder
Heyrath des ChurPrinzens mit der Prinzeßin
von Zell beruhe,/ daß ſie endlich darein wiltligte
und den Chur-Furſten ſo gar bewog ihr die Un
terhandlung dieſer HehrathsSache zu uberlaſſer

In der That war auch zu glucklicher Verrich
tung derſelben niemand geſchickter als dieſe Damt:
Denn ſie beſaß alle zu einem groſſen Staatseund
Hoff.Mann erforderliche Eigenſchafften im hoch
ſten Grade und ob ſie ſchon der Herzogin von
Zell offters gar verachtlich begegnet ſo hatte ſie
nichts deſtoweniger auf eine mehr als zu ſeltſame
Art ſich bey dem Herzoge dermaſſen in Anſehen
zu ſetzen und beſtandig darinnen zu erhalten gewuſt

daß ſie nicht wenig uber ſein Gemuthe vermochte.

Es ging mit ihrer Abreiſe ſo eilfertig zu daß der
Printz von Wolffenbuitel und ſelbſt der Hertzog,
von Zell nicht das geringfte davon hatten erfahren
konnen; Weilman damahls in den langſten Ta
gen des Sommers lebte Hannover auch wo der
Chur-Furſt reſidirte von Zell nur etwan zehn
Stunden Weges entlegen iſt die Chur-Fur ſtin
aber mit einbrechender Nacht abgereiſet war ſo
langte ſie noch vor Aufgang der Sonnen an letz

J

terin Orte an und indem ſie die Luſt haben wollte

den
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den Hertzog unvermuhtet zu uberraſcheln ſo ließ
ſie ſich ohne daß tnan ſie vorher anmelden durfftt
in das Zimmer der Hertzogin allwo ſich der Her
tzog damahls befand hinein fuhren.

Der Hertzog und die Hertzogin wurden nicht
wenig beſtortz ſich ſo unverwarnter Weiſe von der
ChurFurſtin aufgeweckt zu ſehen. Nachdem ſie
ſich aber auf der Seite wo der ChurFurſt lag
niedergeſetzet machte ſie ihre Entſchuldigung daß

ihn fo fruhe in ſeiner Ruhe geſtohret aufTeutſch
und weil ſte wuſte daß die Hertzogin dieſe Spra
che nicht verſtund ſo fing ſie um deſto freyer ihr
Gewerbe furzutragen an: Sie eroffnete ihm die
Ürſache welche ſie nach Zell zu kommen bewogen
und fuhrte ihm zu Gemuthe wie der Printz Ge
orge als Sohn des Churdurſten ſeines Bru
ders und folglich ſein allernachſter Erbe auſſer
allem Zweiffel fur einem jeden andern die gerech
teſte Anforderung auf die Heyrath mit des Here
tzogs Prinzeßin Tochter hatte; Wie dieſes Bind
nuß nicht nur das Glucke des Printzen Geor-

gens und der Prinzeßin von Zell ſondern auch
ſelbſt der Hertzogin derer Mutter befeſtigen kon

ne maſſen dieſe auf den Fall daß ſie Wittwe
wurde zugleich einen Eydam in den rechtmaßigen
Erben des Hertzogthums Zell antraffe; wie ferner
die Sicherheit derer Unterthanen dieſes Landes
darauf ſich grundete da ihnen ſonſt ein grauſa

tmer Krieg drohete wofekn der Printz von Wolf
fenbuttel wegen der Heyrath mit der Prinzeßin

A5 as



10 Geſchichre
was zum Voraus berlangend einige den Gerecht
ſamkeiten des Prinzen Georgens widrige Anſpru
che auf das Herzogthum zu machen ſich geluſten
laſſen follte. Mit einem Worte ſie wuſte ſich der
ihr von der Natur verliehenen UberredungsGza
be allhier ſo wohl zu bedienen daß ſich der Her
zog von Zell ſtracks bey dieſer erſten Unterhand
lung gewinnen ließ und ſich anheiſchig machte
ſein dem Prinzen von Wolffenbuttel gegebenes
JWoort zuruck zuziehen dahingegen aber ſeine Toch

ter an dem Prinzen George verſprach.
Die Hertzogin befand ſich uber das Geſpracht

ſo ihr Gemahl mit der ChurFurſtin hielt in ei
ner entſetzlichen Unruhe und meynte nicht anders
als daß es ſolche geheime Sachen anbetraffe da
von ſie nichts wiſſen ſollte weil man dabey eine
ihr unbekannte Sprache redete. Sie konnte da
her aus Ungedult ſich nicht enthalten dem Herzog
etliche mahl in die Rede zu fallen und zu fragen
was die Ankunfft der Chur, Furſtin zu bedeuten
hatte? Allein der Hertzog welcher doch ſonſt je
derzeit eine gantz unumſchranckte Gefalligkeit ge
gen ſie getragen ließ es bey dieſer Gelegenheit dar

an ermangeln/ denn die ChurFurſtin welche der
Herzogin nicht die Ehre anthun wollte ſie um
ihre Einwilligung anzuſprechen hatte bevor fie
ihren Furtrag angefangen ſich ausdrucklich be
dem Herzog ausbedungen daß er ſeiner Gemahlin
nichts chet davon zu verſtehen geben ſollte als biß
er ſich mit einer Antwort von Ja oder Nein an

jne
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jene heraus gelaſſen haben wurde. Die gute.Her
zogin muſte demnach ihre Ungedult uberwinden

und warten his man ihr nach Weggehen der
Chur Furſtin aus dem Traume hulffe. Aber
wie erſchrack ſie da ſie den neuen Entſchluß ih
res Gemahls vernahm! Sie uberlegte bey ſich
ſchmertzlich wie geringſchatzig ſie jederzeit der
Chur-Furſt und die Chur-Furſtin von Hanno
ver geachtet weswegen ſie ſich keiner beſſern Be
gegnung von jener ihrem  Sohne getroſtete. Eine
geheime Vorherſagung ihres Hertzens hieß ſie

dieſe Hevrath nicht anders als ungluckſeelig fur
ihre Tochter betrachten zumahl ihr auch nicht.
unwiſſend war das Printz George mit einer
Hannoveriſchen Daine in der Liebe lage. Sie
ſuchte folglich den Hertzog mit Thranen und Fle
hen von dem Furhaben da ſie ihn ſeiner Tochter
einer Staats-Urſache aufopfern ſahe abwendig zu
machen und ſtellte ihm zugteich das Unrecht fur
daß er beginge wenn er ſein dem Printzen von
Wolffenputtel gegebenes Wort brache. Jedoch
alle ſolche Betrachtungen konnten den Herzog
nicht hindern das Wohl ſeiner Unterthanen dem
Glucke ſeiner Tochter furzuziehen die Herzogin

faand ihn unerbittlich und dieſer Furſt der ſonſt
jederzeit ihrem Rathe vollkommen gefolget ließ
ſich in dieſem kurtzlichen Umſtande von ihr durch
aus nicht lencken ob er es ſchon da ſo wohlzu ſei
ner eignen Ruhe als ſeiner Gemahlin und Tochter
ihrer am aller chiſten hatte thun follen.

A6 Jn
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Jnjzwiſchen nun da die betrubte Hertzogin von
Zeli ſich deswegen hefftig kranckie daß ſie uber das
Gemuthe ihres Gemahls ſo wenig vermochtt
ſchickte die Chur-Furſtin einen reitenden Bothen
an den ChurFurſten nach Hannover um ihm von
dem Fortgange ihrer Handlung Nachricht zu er
theilen. Sie verlangte zugleich die Gegenwart des
Printzen Georgens welcher dann auch nicht ſaum
te ſich zu Zell einzuſtellen jedoch mit einem Her
tzen welches mehr von der Hoffnung der durch
dieſe Heyrath ihm verſicherten Erb-Folge ſeines
Oheims als von der Schonheit und Anmuth
ſeiner Muhme der Printzeßin geruhret war.

Die Vermahlung ward alſo wenig Tage her
nach vollzogen und mit ſo viel Pracht gefeyert
als die kurtze Zeit die man zur Zubereitung ubrig
gehabt geſtattet hatte: Das hohe BrautPaar
erſchien dabey in einem ſolchen Auſputze der ihnen
die Bewunderung und den Beyfall aller Anwe
ſenden zuzog: Die Printzeſin ließ ſich in dem hoch
ſten Glantze ihrer Schonheit ſehen ihr Thun
zeigte ſich voll von Anmuth und Veſcheidenheit
ihr gantzes Weſen fuhrte etwas edelund groß
muthiges mit ſich doch konnten alle ihre Reitzüm
gen ſo ſehr ſie auch durch den koſtichen Schmuck
noch mehr erhoht wurden nicht hindern daß man
nicht an ihr eine innerliche Traurigkeit hatte be
mercken ſollen als welche ſie nicht gantzlich zu
verbergen vermochte und die da ſattſam zu erken
nen gab daß ſie mehr aus kindlichen Gehorſam als
aus tigner Neigung vor das Altar trate.
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Printz Georg hatte von Natur ein kalſinni
ges und an ſich haltendes Weſen ſeine Froſtig
keit abet auſerte ſich niemahls ſtarcker als ben die
ſer Gelegenheit da ſein von denen Reitzungen ſei
ner Maitreſſe (c) eingenominenes Hertz alles an
dere was nicht dieſelbe oder von derſelben war!

nur gantz gleichgultig anſahe.
Der Hertzog und die Hertzoginn von Zell

wurden dieſer ſchlechten Ubereinſtimmung derer
Gemuther die unter denen Vermahlten herrſch
te eher und beſſer als irgend ſonſt jemand gewahr
und gleich wie ſie ihre Tochter inbrunſtig liebten
alſo wurden ſie dadurch auf das hefftigſte betrof
fen; Niemand aber unter dieſer Durchlauchti
gen Verſammlung ſchien v.rgnugter zu ſeyn als
die ChurFurſtin von Hannover als welche ſich
gleichfam in ſich ſelbſt wegen ihres zu Stande gea
brachten Werckes Gluck wunſchte. Der Printz
und die Printzeßin begaben ſich wenig Tage nach
ihrem Beylager nebſt der Chur-Furſtin nach
Hannover alwo ſie der ChnrFurſt auf das prach
tigſte empfing.

Ehrgeitz und Galanterie waren damahls die
Stele des ChurHannoveriſchen Hofes und be-
ſchafftigten auf gleiche Weiſt Manner und Wei-

ber.
(oc) Solches war Henriette von Meuſebach
eerſtlich mit Chriſtian von dem Buſch her

nach mit Ernſt von Wick vermahlt eine
Schweſter der Grafn von Platen.
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ber. Die Damen hatten ſo viel Theil an der Re
gierung als ſtarck die Liebe immerfort ſich unter
die Staats-Sachen miſchte und dieſe wieder
um mit jener ſich vermengten. Niewand war da
bey mußig ſondern man betrieb ohne Unterlaß
Luſtbarkeiten oder allerhand verſchmitzte Streiche
und gedachter Hof ward damahls nachſt dem Kay
ſerlichen fur den alleranſehnlichſten in Teutſch
land gehalten.

Der Chnrdurſt war bey ſeinem ernſthafften
majeſtatiſchen Anſehen doch uberaus freundlich
und ein recht gnadiger und leutſeeliger Herr nicht
weniger auch allzeit prachtig und freygebig. Die
ChurFurſtin wat.eines ſo groſſen Furſten voll
kommen wurdig und ſelten hat man ſo viel herr
liche Eigenſchafften in einer Furſtin beyſammen

gefunden. Weil ſie um die Zeit derer Unglucks
Falle ſo ihrem Herrn Vater in Bohmen begeg
neten gebohren war ſo hatte man ſie eben nicht
in einer ſolchen Pracht erzogen die offiers Fur
ſtenKinder dermaſſen verblendet daß ſie gegen alle

andere Dinge unempfindlich ſind als nur gegen
die Hoheit ihres Standes nicht.

Das Ungluck des Koniges ihres Vaters hat
te ihr ein Mitleid gegen alle Ungluckſeeligen einge

floſſet und weil ſie wuſte wie Leute dieſer Art
zu Muthe ſeh ſo ließ ſie nicht leichtlich jemanden
troſtloß von ſich. Sie war gutig und umganglich
gegen Perſonen die vom Stande niedriger als
ſie waren und ob ſie ſchon gegen ihres gleichen

I 24
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hochmuthig ſchien ſo war ſie doch dabey nicht un
hoflich indem ſie wohl verſtund ihren Rang in
Acht zu nehmen ohne gleichwohl daß es ließ als
ob ſie ſich was darauf einbildete. (cl) Nachdem ſie
ſich von Kindheit an auf BucherLeſen geleget ſo
hatte ſie damit eine zimliche Erkenntniß von Wiſ
ſenſchafften erlanget um davon ſich horen laſſen

und richtig urtheilen zu konnen. Unter andern
Sprachen war ſie der Teutſchen Engliſchen und
Frantzoſiſchen vollkommen machtig und ob ſie

zwar viel andere Europaiſche Sprachen mehr
nicht ſo fertig redete als jene ſo verſtund ſiedoch ſo
viel darvon daß ſie denen Jngebehrnen ſolcher
Lander Antwort geben konnte.

Unter denen Fremden welche am Hofe da
mahls einige Figur machten war der junge Graf
von Konigsmarck ein furnehmer Schwede un
ſtreitig der anmercklichſte. Sein Alter erſtreckte
ſich nicht hoher als auf wantzig Jahre er war
vollkommen ſchon gewachſen aus ſeinem Anſehen
blickte lauter Edles alle ſeine Geſichts/Zuge wa
ren wohl gebildet ſein dickes Caſtanienbraunes
Haar hatte ſich von Natur in groſſe Locken aufge
kreuſer kurtz: Er war eine derer liebens?wurdigſten

Manns—
(ch Der Uberſetzer kan nicht unerinnert laſſen

wie der Autor allhier von der Churzsurſtin
gantz ein anderes Portrait mache als er kurtz
vorher bey Erwehnung ihres Bezeigens ge
gen die Hertzogin von Zell gegeden.
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MannsPerſonen von der Welt; Sein furtreflia
cher Verſtand aber nebſt ſeinen hohen Tugenden
war nicht minder bewundernswerth als ſeine Per

ſon. Sonſt war er an dem Zelliſchen Hofe mit
der jungen Printzeßin auferzogen worden und
dieſe Sympathie welche ein unbegreiſliches Ge
ſetee das ſich nicht auslegen laſſt zur Furſchrifft
fſuhrt hatte in ihrer beyder Hertzen von zarter
Kindheit an eine beſondere Freundſchafft gegen
einander angeſponnen.

Die Printzeßin freuete ſich daher den Grafen
zu Hannover anzutreffen und weil ſie an dieſemn
Hoſe noch gantz fremde war als woſelbft ſie keinen
Menſchen kannte dem ſie ſich vertrauen konnte
ſo wunſchte ſie daß ihn der ChurFurſt in ſeinen
Dienſten behielte damit ſie zum wenigſten an ihm
eine Perſon hatte aufderen Treue Rechnung zu
machen ware nicht zweiffelnd daß dieſer junge Herr

an welchenn ſie jederzeit eine ehrerbietige Ergeben
beit befunden ſich ein Vergnugen machen wurde

ſich zu ihrer Perſon zu halten.
Wonſchte nun die Printzeßin des Konigs

marcks Verbleiben bey Hofe ſo verlangte es die
ſer aus einer naturlichen Neigung die ihn inner
lich an ſie feſſelte um deſto hefftiger. Sein eig
nes Hertz verbarg zur Zeit noch fur ihm ſulbſt ur
uer der Decke der Freundſchafft eine Leidenſchafft
welche ihm hernach ſeinen Untergang zuwege brach

tt. Er both demnach dem ChurFurſten. ſeine
Dienſte an und dieſer Herr welcher von feinem

Stan
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Stande ſo wohl als der Ehre berichtet war die er
ſich in einem Feldzuge wider die Turcken dem er

letzhin beygewohnet erworben gab ihm eine an
ſehnliche BefehlhaberStelle unter ſeinen Vol
ckern nebſt einer austraglichen Beſoldung.

So hald Konigsmarck einen feſten Fuß in des
Churgurſten Dienſte vor ſich ſahe ſuchte er auf
das eifrigſte Gelegenheit der Prinzeßin ſeine Auf
wartung zu machen und bemuhete ſich mit Fleiß

und Ehrerbictigkeit ihrer Vertrau ichkeit wur
dig zu werden. Printz Carl des ChurPrivtzens
Bruder bahnte ihm darzu den Weg: Denn die
ſer junge ſchone wohlgema :hte und galante Priatz

welcher luſtiqen Zeitvertreib liebte begab ſich ge
meiniglich alle Nachmittage zu der Chur-Prin
zeßin wo ſich alles was von beyderleh Geſchlech
te das attigſte und auserleſenſte hicß einzufinden
pflegte und ſo lange aufhielt bis ſich die Chur
Furſtin auch bey der Verſammlung einſtellte.
Das Vergnugen ſo der Printz in dem Umgange
mit Konigsmarcken fand bewog ihn daß er ſel—
bigen immer mit zu der Prinzeßin nahm. Der
gleichen freyer Zutritt nun welchen Konigsmarck
zu ihr hatte erweckte in ſeinem Hertzen Bewe

gungen die er noch nle gefuhlet und die ihn
ſelbſt an einer wurcklichen Liebe ſo er gegen ſie
truge nicht lange mehr zweiffeln lieſſen. Zwar
machte er genug betrubte Uberlegungen wegen der
Geſahr ſo wohl darein er ſich ſturtzte als auch we
gen der ſtrengen Tugenden der Prinzeßin die ihm
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alle Hoffnung abſchnitte ja er wolltecgar anfan
gen ſie zu fliehen; Allein es war viel zu ſpath und
was fur Gewalt er ſich auch anthat ſolches in das
Werck zurichten ſo wollte und konnte ſein Hertz
doch in eine ſo grauſame Trennung nicht einwil
ligen. Er ſahe wohl vorher daßer nicht anders
als unglucklich ſeyn konnte jedoch wollte er lieber
nahe um die Printzeßin als entfernet von ihr ſeyn
und er ſchmeichelte ſich noch allezeit ſeine Liebe ſo
im Zaum zu halten daß ſolche weder der gantßze Hoff
noch die Prinzeßin ſelbſt gewahr werden ſollte.

Die Prinzeßin welche nicht wuſte was in dem
Hertzen des Konigmareks furging und ſeine fleiſ
ſtge Aufwartung fur ein Kennzeicher ſeiner Ehr
erbiethigkeit gegen ſie oder ein Davckbarkeit fur
die Wohlthaten ſo er von ihrem Herrn Vater
dem Hertzoge von Zell genoſſen annahm be
trachtete ihn micht anders als einen Menſchen der
ihr wahrhafftig und gantz unſchuldig ergeben wa

re und vermehrte von Tag zu Tage ihr Vertrau
en gegen ihn.

So prachtig und glucklich der Zuſtand dieſ.r
Prinzeßin von auſſen zu ſeyn ſchien ſo wai es doch
von innen und in der That gar nicht ſobeſchaffen:
Sie hätte ihr Gemahl zwar einen Printzen ge
bohren aber deswegen ließ er gleichwohl nicht min
der von Kroſtigkeitgegen ſie ſpuhren; Die Schwe
ſter der Grafin vou Platen hatte ihn gantz und gar

beſeſſen und wo er gegen die Prinzeßin ja noch
einige Achtung trug ſo nahm der Zwang des Wohl

ſtandes
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ſtandes mehr Antheil daran als irgend eine ap
dere Bewegungs Urſache.

Und das war es lange noch nicht alles: Denn
auch der Churſurſt bezeugte eine Hofflichkeit vol
ler Kaltſinnigkeit gegen ſie und die Chur, Furſtin, ſo
großmuhtig und gutig ſie ſich ſonſt gegen jedermann
auffuhrte gab ihr offters aus eingewurttzeltein
Haſſe gegen das Geblute der Hertzogin von Zell
die ſchinertzlichſte Verachtlichkeit zu empfinden.

Was den Verdruß der Pinzeßin noch mehr
verbitterte ſolches war der unertragliche Hoch
muth der Grafin von Platen als der Maitreſſe,
des Churfurſtens. Dieſes aus einem furnehmen
Geſchlechte HeſſenLandes entſproſſene Weib hat
te den Grafen von Platen geheyrathet einen Mann
von ſchlechtem Herkommen aber reich dabey und
welcher durch ſein lebhafftes und freyes Naturel
und durch ſeine Willigkeit ſeinem Herrn zu al
lerhand Luſtbarkeiten beforderlich zu ſeyn und deſ
ſen Neigungen zu ſchmeicheln ſhs auf den hoch
ſten Gipffel von Gluck und Ehre zu ſchwingen ge
wuſt hatte.

Kaum hat jemahls eine Frau ſich das Anſthen
ihres Manns ſo zu Nutze zu machen verſtanden
als wie dieſe: Sie gewann binnen kurtzer Zeit ei
ne ſothane Gewalt uber das Gewmuthe des Chur
furſtens daß alle Gnaden-Ertheilungen durch
ihre Hande gingen und das Glucke von Privat
Perſonen bloß auf ihren Willen oder vielmehr
Eigenſinn ankahm. So konnte wenig andere
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FrauensBilder leiden auſſer einigen mit welchen
tie gemein und vertraulich und deren Gemukts
Vtſchaffenheit mit der ihrigen ubereinſtimmend
war uud ſit nahm niemahls Viſiten von ihnen
an als an ſolchen Tagen da ihr die Luſt ankahm
eine dergleichen HoffVerſammlung als die Chur
furſtin ſelbſt um ſich zu haben.

Der Graff ihr Mann merckte bald wie viel
die Glocke bey den Churfurſten geſchlagen hatte
und weit er nichts mehr zu Hertzen nahm als die
Erhaltung ſeines Glucks ſo lleß er ſeine Frau
machen was ſie wollie ja um ſich recht hofflich
zu bezeigen ſo hielt er ſich faſt beſtandig zu Linde
ſeinem Schloſſe nahe vor Hannover gelegen auf
und ſtellte ſich als wenn ihn die Annehmlichkeit
dieſes Orts fur allen andera ergotzte DerChur
furſt wuſte es ihm fur ſeine Gelehrigkeit auch gu
ten Danck machte ihn zu ſeinein erſten Miniſter
und verſchaffte jhm die Reichs. GrafenWurde.

Die Churfulſtin ſahe zwar mit Schmertz
enwie ſich der Churfurſt durch die Grafin von Pla

ten ſo in Stricken ſuhren ließ jedoch ſie verbarg
ihren Verdruß mit Fleiß und weil fie wohl wu
ne daß ſich ein Mann ven ſeiner Frau durch
Freundlichkeit viel eher leucken laſſe als durch
Schelrworte ſo ſtellte ſie ſich als ob ſie gar nichts
davon gewahr wurde damit es ihr ja niemand
anmercken konnte als ob ſie hur in geringſten ei

ĩ

ferſuchtig wart.
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Es ware fur die Gemahlin Printz Georgens
zuwunſchen geweſen daß ſie der Auffuhrung der
Churfurſtin in Betracht der Grafin von Platen
gefolgt hatte allein dieſe junge Prinzeßin ob es
ſie ſchon ſo nahe nicht anging konnte ſie ſich nicht ſo
gut verſtellen; Denn das hochmuthige Weſen ſol

cher Gunſtlingen welche ihr offt nicht einmahl
den geziemenden Reſpect bewieß flel ihr faſt un
ertraglich zudem mochte ſie aus einer dem weibli
chen Geſchlechte angebohrnen Schwachheit nicht
ohne Mißgunſt eine Perſohn ſehen deren Schöm
heit man ſo ungemein herausſtrich und die es
weil ſie uber die Schatzkammer des Churfurſtens

zu ſchalten und zu walten hatte an Koſtbarkrit
von Kleidung und Schmucke allen Damen beh
Hofe zuvorthat. Die Prinzeßin ließ demnach kei
ne Gelegenheit vorbey um die Grafin zu argern;
GSie ſprach auch von ſelbiger mit der auſerſten
Verachtlichkeit vohne das Unheil ſo ihr daraus
erwachſen konnte vorher zu uberlegen ja ſie ſchien
gegen die Grafin. noch weit mehr erbittert zu ſeyn

als gegen derſelben Schweſter wiewohl auch die
ſe in der That ſich viel beſcheidener auffuhrte.

Die Prinzeßin war von Natur luſtig und ſelbſt
in etwas zur Spoltereh geneigt: Konigmarck wel
cher dieſe ihrt Neigung kannte und der nichts
mehr ſuchte als ſich in ihren Gemuthe einzuſchmei
cheln war der erſte der ſie in dergleichen gefahrlicher
Kurtzweil beſtarckte und unterhielt; Geichwohl
hielt die Berſchwendung ſo damuhls an dem No
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22 Geſchichte
ſe zu Hannover herrſchte da der Churfurſt ſemer
Naitrelſſe zu Gefallen ein galantes Feſtin uber
das andere gab den offenbahren Ausbruch der
bißher zwiſchen der Prinzeßin und der Gtafin
obgeſchwebten Feindſchafft noch ein Zeitlang auf
und es auſerte ſich ſolche nicht eher vollig als bis
nach jener ihrer Ruckkunfft von der Reiſe die ſit
mit dem Churfurſten ihrem Schwieger-Vater
nach Zell gethan hatte.Was aber auch fur Gewalt die Liebe uber das

Hertz dieſes Furſtens genommen hatte ſo machte
ſie ihn doch nicht der Wohlfarth ſeines Staats
vergeſſend und weil er von denen feindlichen Ab
ſichten diee Franckreich wider den Kayſer im Schu
de fuhrte wohl unterrichtet war und beſorgte daß
die Hertzogin von Zell die immer noch feſt an
ihrem Vaterlande Franckreich hing den Her
tog ihren Gemahl etwan zu einer der Verbin
dung mit dem RomichTeutſchen Reiche widri
gen Handlung verleiten mochte ſo begab er ſich
nach Zell und nahm die Prinzeßin mit dahin weil
er wohl wuſte daß er dem Hertzog und der Hertzo
gin keine groſſere Freude machen konnte als wann
et ihre geliebteſte eintzige Tochter mitbrachte.

Er ließ ſich Anfangs die. Urſache ſeiner An
kunfft nicht mercken ſondern wendete bloß diekie

be zu ſeinem Bruder ſur. Er lixbkoſete denſel
ben demnach auf alle Art und Weiſe und indem
er deſſen eigentliche Gedancken auszuforſchen ſich
bemuhete war er auf die Herhogin beſonders auf

merck
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merckſam. Da erſuhr er nun gar bald daß der
Hertzog in einer Ungewißheit ſchwebte und ſein
Rath ſehr zertheilet war denn die Hertzogin
ſtund mit dem geheimen Rath Bernflorff in gro
ſemUnvernehmen alſo unterließ der Churfurſt nicht

fich dieſe Zwiſtigkeit zu Nutze zu machen und
ſchmeichelte nichts deſtoweniger ein Theil wie das
andere. Sonderlich bezeigte er gegen die Hertzo
gin alle erſinnliche Hochachtung und verſicherte
dieſelbe daß wofern er ihr bisanher nicht etwan
.n allen Stucken wie fie verdiente begegnet hat
te ſolches der Churfurſtin ſeiner Gemahblin zu
Gefullen geſchehen ware daß nun aber auch dieſe
ihr Unrecht erkennend und den begangenen Feh
ler verbeſſern wollte und daß endlich er ſo wohl
als die Churfurſtin es an nichts ermangein laſſen
wurden um ihre Freundſchafft ſich in Zukunfft
vollkommen zu wege zu bringen.
Die Hertzogin hielt dieſe Worte weil ſie aus
dem Munde des Churfurſtens gingen fur auf
richtig und zwar um deſto leichter weil ſie aus
Liebe zu ihrer Tochter nichts mehr wunſchte als
mit demChurfurſten und der Churfurſtin von Han
nover in guten Verſtandniſſe zu leben. Der Chur

æfurſt machte ſich folgendes an gedachten Bernſtorff

den Favoriten und erſten Miniſter des Hertzogs
von Zell als welchem dieſer Furſt ſo viel Macht
zu ſprechen eingeraumt hatte daß er faſt ſelbſt
darwider nichts mehr ſagen durffte. Zwar erkann
te er wohl dann unß wann ſeine Schwiche aber

Bea et



24 Geſchichte
er konnte dieſes Lieblings nicht fuglich entrathen
weil er allzuviel um ſeine Heimlichkeiten und ſich
auch ſonſt uberaus wohl in ſeinen Sinn zu ſchi
cken wuſte. Zudem war der Hertzog ſchon gleich
ſam darzu angewohnt ſich regieren zu laſſen denn
er mochte ſich nicht gerne mit Staats:Geſchafften
beladen und ſeine Gleichgultigkeit worzu eine
ubermaßige Beliebung zum Jagen kahm geſtat
tete ihm faſt wenig durch ſich ſelber zu regieren.
Folglich uberließ er die Gjewalt an ſeinen Miniſter
dem auch niemand zu widerſprechen ſich erkuhn

te ausgenommen die Hertzogin. Dieſe Furſtin
hatte lieber geſehen daß ihr von dem Hertzoge die

RegierungsSorge allein uberlaſſen worden wa
re und konnte erwehnten Miniſter darum nicht
leiden weil er dem Hertzog immgr abrieth daß
er denen vielen Frantzoſen welche die Hertzogin
an ihren Hoff kommen laſſen nicht ſo viel Gutes
that als ſie ihnen gerne gethan haben wollte. Sie
bemuhte ſich daher denſelben bey dem Hertzoge
verhaſſt zu machen dem ungeachtet aber und
was die Hertzogin auch fur Kraffte anſpannete
ließ er ihn niemahls aus ſeiner Gnade fallen. Bey
ſo geſtallten Sachen iſt es nicht unwahrſcheinlich
daß es Vernftorff wohl ſelbſt geweſen ſeyn mag
der den Chuxfurſten bewogen dirmahl nach Zell
zu kommen umd ſeinen Herrn Bruder zu beſuchen.
Jedoch dem ſey wie ihm wolle der Churfurſt
wuſte ſowohl das Gemuthe des Hertzogs als der
Hertzogin ihres dermaſſen zu gewinnen daß er

alles
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alles erhielt was er verlangte und um aller Wan
ckelmuhtigkeit ſeines Bruders zuvor zu kommen
fo urtheilte er zu dem Ende das Befte zuſeyn einige
Perſonen von ſeiner Seite mit in den geheimen
Rath bey dem Hertzoge zu ziehen.

Nun hieß das gar kein ſo leichtes Unterneh
men denn es war ſo wohi der Hertzogin als Bern
ſtorffen ſelbft hochſtens daran gelegen daß ſie ſol
ches nicht geſchehen liefſfen; Jedoch um hierin
nen zum Zwecke zu gelangen ſo erneuerte der
Churfurſt welcher wohl gemercket hatte daß die
Hertzegin an ſeinen dargelegten Kennzeichen von
Hochachtung gegen ſie Gefallen getragen derglei

cken Hofflichkeiten bey ihr und gab ihr tauſend
fanige Verficherungen wie es ſie niemahls ge
reuen ſollte wofern ſie ihm in dieſer Gelegenheit
beyſtunde und wie ſowehl er als ſein Sohn
Priutz George jederzeit ſo viel Ergebenhut und
Erkenntlichkeit gtgen fie beybehalten wurde daß

ſiie auf den Fall wenn ſie den Hertzog ihrenGze
mahl oberlebte nicht die geringſte Veranderung

ihres Wohlſtandes gewahr werden ſolltt.
Zwar beſaß die Hettzogin viel zu viel Einſicht

als daß ſie auf dergleichen Verſprechungen ein
Vertrauen geſetzt hatte vielmehr erkannte fie gantz
wohl wie weng Achtung ſie dermahleinſt von
einem Furſten zu gewarten haben wurde der ſie

ſelbſt noch bey Lebezeiten ihres Gemahls des ihr
noch ubrig gebliebenen wenigen Anſehens berau-
ben wollte: Nichtgdeſtoweniger ſtellete ſie ſich an
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als ob ſie gewonnen ware und verſprach ihin au
ſerlich allen Vorſchup ſo viel in ihrem Vermo—
gen ſtunde. Statt deſſen aber ließ ſie Bernſtorf
fen Vertrag und ihre Freundſchafft anbiethen
und ihm furſtellen daß er mit ihr gemeinſchafft
liche Sache machen mochte um ein Furhaben
zernichten zu helffen welches wahrſcheinlicher
maſſen der Ehre und dem Anſehen von ihnen al
len beyden nicht anders als nachtheilig ſeyn konn
te: Allein dieſer Miniſter war viel zu hochbruſtig
als daß er ſo geſchwind nachgeben gefollt auſſer
dem ſchien ihm die Gnade des Chnrfurſtens nach
dem Tode des Hertzogs und die Beybehaltung
ſeiner Wurde und Aemter wovon ihm jener die
Verſicherung gegeben/ beyh weiten vortraglicher
zu ſeyn als die Freundſchafft der Hertzogin die
ihm darzu ſolche nur aus Noth angetragen hatte.
Folglich handelte Bernſtorff aufrichtiger mit dem
Churfurſten als die Heltzogin und uberredete den
Hertzog ſeinen Herrn/ wie deſſen und des Chur
furſtens Jntereſſe ſeit Vermahlung des Chur
Printzens von Hannover mit der Prinzeßin von
Zell einerley geworden und es unumganglich ſey
daß beyde Hofe auf das genauſte mit einander ver
einiget blieben und keiner ohne Willen und Wiſſen
des andern etwas thate; Daß wenn der Hertzog
dieſes Merckmahl von Vertrauen dem Churfur
ſten und deſſen Sohne dem Chur Printztn ga
be ſo thate et am allerbeſten fur ſeine Gemahlin/
die Hertegin und ſtine Tochler die Prinzeßin

weil
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weil jene bepde Herren nach ſeinem Tode um de
ſto mehr Achtung fur dieſe Zwo tragen wurden;
Daß hingegen wenn er eine at hlagliche Am
wort ertheilte ſolches vielleicht dereinſt die Het
tzogin und die Prinzeßin mochten entgelten muf
ſen; Und daß es endlich bey dem allen was ſo gar
Unrechtes nicht hieſſe wenn jene Zutritt und
Stimme bey dem Hertzoglichen Rathe verlang
ten inmaſſen ſie ja vermuthliche Erben dis Her
tzoathums Zell waren..

Der Hertzog welcher gern mit allen zufrieden
war wenn man ihn nur in ſciner gewohnlichen
Nachlaßigkeit dahin leben ließ bewilligte dieſetn
nach ohne Schwurigkeit in pes Churfurſtens An
ſinnen und zwär um ſo viel dfer als er ſeiner Ge
mahlin und ſeiner Prinzeßin um deren Schickſal
nach ſeinem Tode er am meiſten bekummert war
damit er einen groſſen Dienſt geleiſtet zu haben

vermeynte.Die Hertzeain tahe wohl daß fich Bernſtorff
von dens Churturſten hatte einnehmen laſſen; Sit

wollte ſolches ihrem Gemahl zu verſtehen geben
allein derſelbe der nicht anders dachte als daß ſte
nur aus Haſſe gegen dieſen Favoriten ſo redete
verſicherte ſie daß alles was Bernſtorff zum
Vortheil fur dn Churfurſten zu thun ſchiene
bloß zu ihrem.eignen und ihrer Tochter Beſten ge
reichte. Ob vun wol. die guit Hertzogin des Gt
Aentheils vollkonnmen. uberzeuget war ſo erwog

ſu doch/ dah ollz aht Vurnühungen darwider
frucht
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fruchtloß ſeyn wurden und muſte ſich demnach
verſtellen und thun als ob ſie alles glaubte was
er zu ihr ſagte. Auf die Art hatte der Churfurſt
das Vergnugen ſeine Abſichten nach Whunſch zu

9 erreichen und nachdem er eine gute Anzahl von
ſeinen Creaturen in den Hertzoglichen Rathe ein
geſchoben reiſte er in Geſelljchaffi der Prinjzeßin
ſeiner Schwieger-Tochter gegen welche er eine
Zeitlang viel von Hochachtung zutragen ſich an
ſtellte wieder zuruck nach Hannover.

Es fand aber die Prinzeßin allda diejenigen
Vergnuglichkeiten gar nicht wieder die ſie zu Zell
verlaſfen als woſelbſt ſie ihre Durchlauchtigſte
Eitern mit tauſend Juugniffen ihrer zartlichen Lie
be uberſchuttet hatten. Printz Geotge ihr Gt
mahl ſahe ſie mit eben derſelbigen Gleichgultig
keit zuruck kommen als er ſie abreiſen geſehen
maſſen er mehr als jemahls vorher an ſeine alte

Liebe geſeſſelt war: Er trieb ſeine Kaltnnnigkeit
ſo gat dahin daß er binnen zween Monathen
kein Wort mit ihr iprach und alle Gelegenhei en
ſich allein mit ihr zu befinden ſorgfaltig verm ed.

„Es iſt leichtlich zu erachten wie hart eine ſol
l che Begegnung einer jungen und liebenswurdi

J gen Prinzeßin die den geringſten Aulaß darzu
nicht gegeben fallen gemuſt. Sie meynte dan
nenhero daß es ihre Schuldigkeit erfordere ihr
auſerſtes und letztes anzuwenden um ihren Ge
mahl auf beſſere Gedancken zubrinaen. In die
ſer Abſicht beggb ße ſich eines Tages in der Prin.
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tzens Cabinet da er gantz allein darinnen war;
Er wollte ſich wegmachen allein ſie hielt ihn auf
und redete ihn alſs an: Wenn ich mir in An
ſehunet Ew. Liebden etwas tadelhafftes
bewuſt ware ſo wurde ich an ſtatt zu
Jhnen zu kommen und Selbte um die Ur
ſache die Sie der geſtallt von mir entfer
net, zu befragen Dero bisheriges Bezeua
gen gegen mich deſto lieber ſehen weil ich
auf die Art derSorge einerRechtfertio ung
die ſich wenn man was Ubels gethan
naturlicher Weiſe ohne Beſchamung nicht
abſtatten laſſt berhoben ſeyn konnte?
Nachdem ich aber ſelbſt am beſten weiß
daß ich nie erwas von demjenigen unter
laſſen worzu ich Ew. Liebden verbunden
bin und nichts begangen habe welches
mir die Verachtlichkeit ſo Sie gegen
mich bezeugen zuzuziehen vermocht ſo
nehme ich mir die Freyheit mich jetzo vor
Sie zuſtellen keinesweges zwar Ihnen
Verweiſe zugeben ſondern bloß Sie zu
bitten mir doch zu enedecken worinnen
ich Jhnen etwan mißfallig ſeyn konnen?
Jch vbes ehre ja nichts von Jhnen als De
ro Zune gung und meyne auch derſelben
nicht gantzlich unwerth zu heiſſen: Ew.
Viebd. wurdigen mich doch demnach nur
ſo viel um mir zuſagen was ich thun  ſol
le um Dero Liebe zu verdienen!

So



So muſſen Ew. Liebd. ſich zufrieden geben ant
wortete der Printz mit auffahrender Stimme und
ging ohne weiter ein Wort zuſprechen aus dem
Eabinet die Prinzeßin in auſerſter Beſturtzung
und voller Verzweifflung hinterlaſſend. Kaum
hatte ſie noch ſo viel Kraffte in ihr Zimmer zu
ruck zu kehren woſelbſt ſie den Grafen von Ko
nigsmarck und die Fraulein von Molck welcher
ſie ſich unter ihrem andern HoffFrauenzimmer
am meiften vertraute antraff. Jener ſowohlals
dieſe nun derſpuhrten ſo gleich aus der Vewand
lung des Geſichtes der Prinzeßin daß ihr Hertz
mit einer hefftigen Unruhe angefochten ſeyn mu
ſte daher lagen ſie ihr inſtandig an ihnen die
Urſache ihres Kummers uicht zu verhalen und
die Prinzeßin konnte es ihnen als ihren Vertrau
ten auch nicht abſchlagen ſondern erzehlte ihnen
den gantzon Zufall um ihr Hertz inetwas zu er
leichtern.

Der Graff und die Fraulein wurden eines wie
das andere uber die Hartigkeit des Printzen Ge
orgens nicht wenig erſtaunt und es ſchien ihnen
zar nicht begrrifflich wie dieſer Printz der doch
ſonſt uberhaupt mit dem Frauenzimmer ſo hoff
lich umzugehen wuſte und deſſen Gutigkeit ſich
biß auf ſeine geringſten Bedienten erſtreckte einer
Perſon die doch ſeine Hochachtung fur allen an
dern verdiente ſo unanſtadig begegnen konnte.
Bey ſolcher Beſchaffenheit wollten ſie dem gerech

ten Schinertzen der Prinzeßin gleich Anfangs

nicht
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nicht Einhalt thun ſondern ſie bezeugten nur ihr
Miltleid und beklagte ſie nachgehends aber drungen
ſie lin dieſelbe daß ſie ſich von Wehmuth nicht gantz
lich niederſchlagen laſſen mochte. Behůte GOtt!

ſprach Konigsinarck zum hefftigſten durch den
Zuſtand worinnen er ſie ſahe geruhret Ew.
Durchi. laſſen ſich von den Schmertzen
nicht gar ubernehmen! Jſt der Printz wohl
dero Thranen werth? Nein! Gnadigſtt
Prinzeßin er verdienet vielmehr dero Zorn
und Verachtung und ſolches wird das
Mittel ſeyn Rache von ihm zu nehmen
wenn Sie ihm beydes zu einpfinden geben;
Ja die gantze Welt wird Ew. Durchl. fur
entſchuldigt und dem Printzen wenn ſie
deſſen Auffuhrung gegenSelbte vernimmt
fur einen Barbar halten der des Lebens
nicht wurdig iſt Sachte ſachte Ko
nigsmarck! Fiel die Prinzeßin den Grafen in
die Rede ob ich euch zwar den Eifer den
ihr meinetwegen an den Tag leget zu gu
te halte ſo kan ich gleichwohl nicht ver
tragen daß ihr den Beſpect welehen ihr
den Printzen ſchuldig ſeyd aus den Au
gen ſetzet. Erinnert euch daß ich es bin
zu derihr ſo etwas redet vnd daß der Primz
mein Gemahl iſt! Es beſitzet derſelbe ſonſt
viel hohe Tugenden und ob er ſchon ge
gen mich nicht diejenige Achtung tragt
als er wohl ſollte ſo ſchreibe ich es ledig

lich



lich meinem Unſterne zu. Der Printz liebt
anderwerts und vielleicht wird ſich der
Himmel noch von meinen Thranen erwei
chen laſſen daß er ihn an dieſer unſeeligen
Leidenſchafft heile und ich dereinſt mehr
Antheil von ſeiner Zuneigung genieſſe. Es
ſey dem wie ihm ſey mit kömmt es den
noch zu mich um ſolehe zubewerben daher

werde ich in dieſern Stucke einen gantz an
dern Wea erwahlen als ihr mir anzeigen
wollet. Iſt es aber anders wahr daß ihr
mir ſo ergeben ſeyd als ihr mich verſichert
ſo werdet ihr mir kein ſtarckeres Kennzei
chen davon geben konnen als wenn ihr
ein ewiges Stillſchweigen von demjenigen
haltet was ich euch jetzo vertrauet habe;
Golchet iſt es was ich von euch forde
re wofern ihr nicht wollet daß ihr ſonſt
nimmer wieder fur m inen Augen kom
men durfftet. Was ich zu dem Grafen ge
ſagt betrifft euch gleichermaſſen fuhr ſie
fort und kehrt ſich zu der Fraulein von Molck
denn ſo lieb euch meine Gnade iſt ſchweigt
ſtock ſtille davon was zwiſchen mir und
dem Printzen ſich zugerragen hat!

Sist ſchwuren ihr demnach eine unverbruchli
che Verſchwiegenheit: Konigmarck aber der ſich
mit allerley Gedanckeen ſchlug theils aus Haß
gegen den Printzen George theils aus Ehrfurcht
und Liebe gegen die Prinzeßin ward ſo vrrwirrt

v und
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und vblickte dieſelbe ſo verliebt an daß wenn ſie
von ihren eignen betrubten Gedancken nicht u
bernommen geweſen ware ſie ſonder Zweifel be
merckt haben wurde was in ſeinem Hertzen fur
ging. Er hatte ſich an einen in dem Zummer ſte
henden Tiſch mit den Rucken gelehnet und war
ſo dvertiefft die Prinzeßin zu betrachten die ihm
mitten in ihrer harten Betrubniß nicht weniger
ſchon furkahm daß er nicht einmahl innen ward/

als der Printz Carl von Hannober in das Zim
mer irat um der Prinzehin eine Viſite zu geben.
Dieſe hingegen fante ſich wen beſſer und empfing

den Printzen ſo bald ſie ihn ſahe/ mit dieſen
Worten: Eben indem wollte ich den Grafen Ko
nigsmaick erſuchen daß er zu Ew. Liebd. gehen
und Jhnen von meinet halben vermelden mochte

wie ich mich nicht allzuwohl befande damit
Sie Sich mncht hieher bemuhen mochten
wo Sie einen ſchlechten Zeitvertreib finden wur
den. Jch zweifle verſetzte der Printz ob ich ge
horſamet hatte denn ich wurde meine Ungedult
ſchwerlich haben bezwingen konnen und das An
theil ſo ichan Ew. Liebd. Gefundheit nehme
mochte mir kaum geſtattet haben inich auf den
VBericht eines andern zu verlaſſen ohne davon in

Perſon Erkundigung tinzuziehen.
Der Printz begab ſich hierauf gar bald von

bannen und der Graff folgte ihm nach aber im
mer ſo tiefffinnig in Gedancken daß der Printz
ihm feine innerliche Unruhe leicht abmerckte. Was

fehlt euch Herr Graff ſprach er ihm demnach

9 Il



44 Geſchichte
zu denn ihr ſcheinet mir nicht in eurer gewohn
ſichen Gelafſenheit zu ſern? Seyd ihr wohl nicht
mehr der ſonſt ſo gleichgultige Konigsmarck und

ſucht vielleicht die Liebe welche ihr bißher Trog
zu biethen euch fur eine Ehre gehalten vorjetzo
Rache an euch zu nehmen? Ein ſo galanter Ca
valier als ihr ſeyd darff nicht furchten einen Korb
zu bekommen: Sagt mir daher nur frey was
euch fehlt und erinnert euch deſſen was ihr mir
ehemahls verſprochen wie ich nehmlich euer Ver
trauter ſeyn ſollte menn ihr einmahl verliebt
wurdet! Jch wurde mich glucklich ſchaten gna
diger Herr antwortete der Graff Dero guti
ges Anerbiethen mir zu Nutze zu machen wenn

etwas anders als ein hefftiges KopffWeh die
Veranderung verurſachte welche Ew. Durchi.
an mir zu verſpuhren meynen; Doch den Him
mel ſey gedanckt! ich verſtehe ſehr wenig von det
Liehe und bekenne aufrichtig wie ich ungemein
wohl zufrieden ſey daß ſie bis dieſe Stunde
meine Ruhe noch nicht geſtohret habe. Ich weiß
nicht ob ich euch glauben zuſtellen darn verſethteS

der Printz doch will ich auch hoffen daß ihr
einer Perſon die euch ſo lieb hat als ich die
Wahrheit nicht verhalten werdet. Jnjzwiſchen
warne ich euch daß ihr groſſer Furſicht vonno
then haben mochtet wofern ihr mir lange Zeit
was weißmachen wolltet denn ich werde ſogeliati
auf euch Achtung geben daß ich bald entdecken

will was iht wie ich argwohne fur wir ver
holtt.

Er
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Es geſellten fich alsdann einige andere Her
ren vom Hefe zu dem Printzen Carl daher der
Graff Raum bekahm ſich auf die Seite zu ma
chen. Er war zugleich ſo verwirrt und betrubt
uber den Zuſtand worinnen er die Prinzeßin
verlafſen und uber die letzten Worte des Prin
tzen Carls daß er ohne ſelbſt zu wiſfen wie in
ſein Quartier kahin. Allda gab er fur wie er ſich
ubel aufbefande und nachdem er ſich zu Bette
geleget befahl er daß man ihn allein laſſen foll
te worauf er ſeinen mannigfaltigen Gedancken
wovon ſein Gemuthe beſtritten ward vollig
nachhing.

Ob er nun wohl den Schmertzen der Prin
zeßin ſo zu reden zur Helffte trug ſo wechſel
ten doch gewiſſe Augenblicke mit unter ab da er e
ben micht boſe deßwegen war daß Printz Ge
orge ſeiner Gemahlin nicht zum beſten begegnete
und ob er ſich auch zwar ſo weit nicht verging
daß er hatte Hoffnung ſchopffen ſollen den Zweck
ſeiner Liebe zu erreichen ſo hielt er ſich doch zum
wenigſten fur glucklich weil er keinen Neben
buhler dabey furchten durffte. Er wunſchte
dann und wann daß die Prinzeßin ſich nicht ſo
genau an ihre Pflicht gebunden ſondern die Em
pfindlichkeit gegen ihrenemahl lieber bis auf den

Haß getrieben haben moechte und ihre Stand
bafftigkeit da ſie die Wiederkehr von deſſen
Gunſt ſo ſehnlich gewunſcht dunekte ihm eine all
zuſtrenge Tugend zu ſehn; Datjenige aber was
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Printz Carl zu ihm geſagt als ob erlihn nehm
lich in Verdacht hielte daß er verliebt ware er
weckte die emiſetzlichſte Unruhe bey ihm und er un
terſuchte auf das alleraufmerckſamſte bey ſich ſelbſt
ob er ſich desfalls wohl auf einige Art ſo weit bloß
gegeben daß man, ſeine Leidenſchafft hatte entde
cken konnen: Jedoch ſo viel er auch immer nach
ſann ſo ſchien es ihm gleichwohl daß er ſich in
vieſem Stucke nichts furzuwerffen hatte dem un
geachtet faſſte er bep ſich den Schluß in Zu
kunfft noch mehr furſichtig zu ſeyn und ſich ſo
ſelten als moglich in Gegenwart des Printzen
Carls bey der Prinzeßin finden zu laſſen.

Jnzwiſchen nun daß ſich Konigsmarck ſo
graufam apvalte befand fich die Prinzeßin wel
che ſo bald der Printz Carl von ihr gegangen
ſich zu Bette gelegt in einem noch weit betrubte
rem Zuſtande. Denn die ihr zugeſtoſſene heffti—
ge GemuthsBewegung ſchlug in ein ſtarckes
Fieber aus ſie hatte eine ſehr uble Nacht und
befand ſich des Morgens darauf ſo ſchlecht daß
man an ihren Leben.zu zweiffeln anfing ſie ſelbſt
aber vernahm den Bericht wegen der Geſahr

wotinnen ſie ſchwebt von den Aertzten mit ei
ner ihrer hohen Tugend gemaſſen Gioßmuth.

Der Churfurſt und die Churfurſtin wurden
hieruber nicht wenig beſturtzt denn ob ſie die
Jrinzeßin ſchon nicht liebten ſo konnten ſie ſich
doch nicht entbrechen dieſelbe hochzuſchatzen zun
dem beſand ſie ſich hoch ſchwanger daher ihnen

au
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an ihrer Erhaltung um ſo viel mehr gelegen war.

Die Churfurſtin kahm ihr faſt niemahls von der
Seite und erzeigte ihr ſo viel Freundſchafft daß
die Prinzeßin dadurch um ſo viel mehr geruhrt
ward je weniger fie ſolches vermuthet hatte. Printz

George ſelbſt als ihm die auſerſte Schwachheit
darinnen ſie lag berichtet ward konnte nicht um
hin fie zu beſuchen daher nahmer der Zeit wahr
da ſich die Churfurſtin nicht bey ihr befand und
nachdem er ſich zu ihrem Bette genahet, ſagte er
mit ſeiner gewohnlichen Kaltſinnigkeit zu ihr wie

es ihm leid ſey ſie in ſo ſchlechter Beſchaffenhe
zu ſehen. Die Prinjzeßin reichte ihm die Hand und
antwortete: Jch iterbe und Ew. Liebden
ſind davon die Urſache; Jch will Jhnen
aber ſolches nicht aufrucken ſondern wun
ſche nur zu Dero Beruhi ung daß es Jh
nen Jhr eigenes Gewiſf n nichr einmahl
ſtatt meiner thun moge. Dero Veyrach
rung gegen mich hat mir gleichwohl nicht
die hochachtunct gegen Sie rauben koñen
weil ich mir beſtandig eingebildet habe

daßsie mir DeroLiebe zugewendet haben
wurden wenn Sie nicht davon durch ei
ne gewaltſame Neigung die Sie nicht
bezwingen konnen abgehalten worden
waren. Jedoch dieſe Neigung wird auch
zu ſeiner Zeit ihre Endſchafft erreichen
und Sie werden mir dereinſt mehr Recht
wiederfahren laſſen Ja vielleicht mochten
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38 Geſchichte
Sie mir nach meinem Tode erſt dasjeni
ge gewahren welches Sie mir bey mei
nem Leben nicht zu gonnen vermocht.
Eine ſtarcke Ohnmacht ſo ſie indem uberfiel ver
hinderte ſie ein Mehreres zu ſprechen und zog
zugleich den Printzen aus der Noth und Ver
wirrung die er ſonſt gehabt haben wurde ihr zu
antworten. Sie gerieth alsdann in ſolche Um—

ſtande da es ſich bald ausweiſen muſte ob es
zum Tod oder Leben gehe doch die Gute ihrer Na
tur uberwand die Kranckheit glucklich von dem
ſelben Tage an ſtellte ſich ihre Geſundheit allmah
lig wieder her und am zwantzigſten Tage hernach
kahm ſie mit einer jungen Prinzeßin darnieder(e).

Dieſe zweyte Niederkunfft kahm ihr weit har
ter an als die erſtere (f) und war fur ſie um de
ſto gefahrlicher weil ſte in eine ſchwere Melancho
ley verfiel daraus ſie nicht zu bringen war was
fur Muhe die Churfurſtin der Printz Carl und
der Graff Konigsmarck auch deswegen anwen

deten. Sir huthete die Kalnmer uber drey Mo-
nathe ohne ſich erholen zu konnen und als end
lich die Aertzte dafur hielten daß ihr die Land
Lufft zutraglich ſeyn mochte ſo nahm ſie die Chur

J furſtin
(c) Solches war die jetzige Konigin von

Preuſſen.
(c) Da ſie nehmlich den jetzigen Konig von

Groß-Vrittanien Georgen den II.
gebahr.
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furſtin auf eines der Churfurſtl. Luſt-Schloſ
ſer (g) eine Stunde don Hannover gelegen mit
ſich in Hoffnung daß die ſchone und luſtige
Gegend des Ortes nebſt der geſunden Lufft allda
ihre Schwermuthigkeit vertreiben und ihr in kur
zer Zeit die vorige Geſundheit wieder geben wurde.

Es waren nur wenig Perſonen in d m Gefol—
ge der Prinzeßin mitgegangen denn dieſe hatte
damit der Prinzeßin einen Gefallen zu erweiſen
vermeynet als welcher die Einſamkeit weit an

genehmer zu ſeyn ſchien als das Gerauſche ei
ues zahlreichen Hofes. Nur Printz Carl wel
cher ſich ungern von der Prinzeßin entfernen
wollte bath die Churfurſtin um Erlaubnuß ihr
folgen und dem Grafen Konigsmarek mitneh
men zu durffen und die Churfurſtin welche
dieſen Printzen mehr als ihre andre Kinder lieb
te geſtattete ihm ſolches mit Vergnugen.

Die Erinnerung des Argwohns von dert
Printzen Carl und die Furcht ſo Koniggmarck
bed ſich ſpuhrte es mochten ihm etwan einige
Blicke entfahren ſo ihn an einem Orte leicht
verrathen durfften wo der Printz auf ſein Thun
und Laſſen mit mehrerer Muſſe und Aufmerck
ſahmkeit achiung geben konnte als zu Hanno
ver ließ ihn eine gute Weile zweifelhafftig ob
er mitgehen oder ob er nicht lieber einen Fur
wand erdichten ſollte um an den Churfſurſtli

Herrenhauſen.
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chen Hofe zuruck bleiben zu mogen: Jedoch end
Uch entſchloß er ſich und dieſe ſo gefahrliche Nei

gung ſo ihn der Printz nachzog erhitlt nach ei
nem ſchwachen Wiederſtande den Sieg uber die
Vernunfft.

Es war in denen angenehmſten Sommer
Tagen als die Churfurſtin und die Prinzeßin
nach gedachtem LuſtHauſe ſich begaben welches
wohl das ſchonſte von vielen andern die der Chur
furſt hätte heiſſen konnte. Daſſelbe war mit fur
trefflichen Schildereyen ausgezieret es hatte das
koſtbarſte und prachtigſte Haus-Gerathe und die
Garten und Spring-Waſſer dabey konnten nicht
ſchoner ſeyn. Die Prinzebin vergnugte ſich an
dieſem anmuthigen Orte ungemein und die Chur
furſtin vergaß nichts was bey ihrer damahligen
kleinen Hoffhaltung allda einen Zritvertreib zu
ſchaffen vermochte. Man ergotzte ſich mit Spa
tzieren-Gzehen Fiſchen und mit lebhafften und
luſtigen Gheſprachen. Offters fand man daman
es ſich am wenigſten verſahe unter dem ſchat
tichten Buſchwercke die koſtlichſten und delicate
ſten Erfriſchungen aufgeſetzt. Nach geendigtem

SpatzierGange gab es eine herrliche Abend
Mehlzeit und angenehme Muſick; Die Chur
furſtin erlaubte dabey ihrem Gefolge beyderleth
Geſchlechtes an ihrer Tafel mit zu ſpeiſen und
nach derſelben Aufhebung fing man entweder zu
ſpielen an oder man ſpazierte eine groſſe Gal
lerie auf und nieder an deren Ende ſich ein Ca

binet
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Xbinet vol Mahlereyen von denen beruhmteſten

Meiſtern befand.
Die Prinzeßin welche von dieſes Kunſt eine

ſonderbahre Liebhaberin und Kenmerin war und
ſelbſt vollkommen geſchickt zeichnete machte ſich
eines Tages dieLuſt alle die Gjemahlde zu betrach
ten und fur andern nabm ſie eints welches die
Venus und den Cupido furſtellte und das man
erſt neulichſt allda aufgeſetzet hatte in genauen
Augenſchein. Die Churfurſtin welche eben in
dem in das Cabinet trat als die Prinzeßin da
mit beſchafftiget war /ſagte daher ſalches gewahr

werdend zu ihr.:: Ew. Liebd. wiſſen vielleicht
nicht daß dieſes Gemahlde welches Sie mit ſo
viel Kufmerckſamkeit betrachten ein wurckliches
Conterfayt ſey. Jch muß es allerdings fur eine
Erdichtung des Mahlers halten gnadige Frau
antwortete die Prinzeßin weil ich kaum glauben
kan daß jemahls eine Perſon auf der Welt ge
lebet ſo dieſem Bilde an Schonheit gleichen ſellte.
Ew. Liebd: irren ſich verſetzte die Churfurſtin
denn ſo ſchon Jhnen dieſes Geſichte auch immer
furkommen mag ſo wird doch geſagt daß das
Original welches dieſe Copey furſtellen ſoll ſola
che noch bey weiten ubertreffe und awar iſt ſel

bige die Tochter des Hertzogs von Devon wel
che an dem Koniglichen Hauſe von Engelland zu
Zeiten Eduards des Erſten ſo groſſes Ungluck
angerichtet hat. Weil die Geſchicht Bucher ſehr
unvollkommen davon reden ſo wiſſen wenig Leu
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te die eigentlichen Umſtande ihres Lebens ich a
ber ſetzte die Churfurſtin hinzu habe davon ei
nige beſondere Nachrichten und wenn ich Ew.
Liebd. einen Gzefallen damit thun kan ſo ſollen

Sie eine Erzehlung von mir vernehmen dar
Vber Sie ſich wundern werden. Die Prinzeßin
bedanckte ſich wegen eints ſo qurigen Anerbiethent

ihr Verlangen ſo etwas Merckwurdiges zu hoe
ren bezeigend und nachdem ſie ſich beyde nie—
dergeſetzet fing die Churfurſtin alſo zu erzehlen an:

Geſthichte von Gertraud
Tochter des Herzogs

von Devon.
De Graf von Ethelbold Gunftling von

Eduard dem Erſten Konige in Eng
land hatte ſich mit dieſem ſeinen Glucke

ſo hoch geſchwungen daß er ſowohl uber die Un
terthanen als den Willen ſeines Koniges herr
ſchete: Dieſer Monarche that nichts ohne ſtinen
Rath er ſahe nichts als durch deſſen Augen und
ſtatt daß er in der Liebe ſeinem tignen Hertzen al
lein folgen geſollt ſo trug er gedachtem ſeinen
Favoriten auf eine gewiſſe junge Dame in Au
genſchein zu nehmen welche Gertraud hieß und
des Herzogs von Devon eines derer anſehnlich
ſtin Herren im gantzen Konigreiche einzige
Tochter und Erbin war von der man dem Ko

nige
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nige ſo viel Wunder hinterbracht hatte daß er
ſolche zu heyrathen beſchloß wenn ſie der Graf
ſo ſchon befande als ſie ausgeſchryen wurde.
Auiſer der Schonheit ſo dieſe Perſon beſaß

war ſie anbey von ſo groſſem Reichthum daß
es das Konigliche Jntereſſe erforderte ibr die
Macht ſich ſelbſt einen Gemahl zu wahlen
nicht zu uberlaſſen. Der Herzog von Devon ihr
Vater hatte unter Regierung des vorigen Ko
niges Vorweſers von Eduard groſſe Verwir
rungen angettifftet und war deswegen nachſei
nen LandGuthern vetbannet worden daher es
dann gekommen das man die ſchone Gerteaud
am Hofe zu Londen niemahls geſehen. Der Graff
Favorite uberkahm demnach das Amt eine Ko
nigin von ſeiner Hand auf den Thron von Eng
land zu ſetzen. Dieſer Zufall ſchien auch ſeinem
Ehrgeitze ungemein gunſtig und er beſtarekte
folglich den Konig in ſeinem Furnehmen die
Gertraud zu heyrathen zu dem Ende fugte er der

ohnedem vorgefaſſten Meynung die er in dem
Gemuthe ſeines Herrns bemerckte politiſche Be
wegungsGrunde hinzu und reiſte ſelbſt nicht
anders mehnend als denen Englandern bey ſei
ner Zuruckkunfft eine Konigin mitzubringen
mit einer unuinſchranckten Vollmacht die Hey
raths Handlung nachdem es ihn gut dunckete
zu ſchluſſen oder nicht nach Devon ab.

Nachdem er nun daſelbſt angelanget und der
geheime Punct ſeiner ihm aufgetragenen Ver
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richtung war die Schonheit der Gertraud zu
unterſuchen ſo wollte er ſie erſt ſthen bevor er ti—
nigen Futtrag thate. Er beſchonte daher ſeine
Reiſe mit dem Furgeben als ob er den Herzog
mit dem Koniglichen Hofe wieder auszuſohnen
gedachte und weil dieſe vermeynte gute Abſicht
alle erfinnliche Hofflichkeit von dem Herzog wie
leicht zu erachten nach ſich zog ſo ließ er ſeintz
Tochter herbey ruffen um ihm in Bezeugung ſei
ner Erkenntlichkeit hulffiicche Hand zu leiſten.
Kaum jemahls haben die alten Geſchicht-Bucher
die Schonheit einer Perſon ſo ungemein heraus
geſtrichen als es die Englandiſche Hiſtorie von
der Gertraud thut ja die Beſchreibung, ſo da
von gemacht wird gleicht mehr einer Romani
ſchen als wahrhafften Erzehlung und die Wur
ckungen ſo dieſe Schonheit hervorgebracht ſind
auch ſo erſtaunlich geweſen daß ſich die ihr beh
gelegten Lobſpruche dadurch gerechtfertiget haben.

Der Graff ward von ihr aufeinmahl verblendet
und dieſer erſte Uberfall welcher fich in die aller
hitzigſte Liebe verwandelte machte ihn viel zu un
vermogend als daß er ſich entſchloſſen hatte die
Gertraud in die Armen des Eduards zu liefern.
Folglich gab er fur ſich ſelbſt einen Freywerber
ab an ſtatt wie ihm aufgetragen war ſolches
fur ſeinen Herrn zu thun und hinterließ der
Nachkommenſchafft die Lehre daß man in Lie
besAngelegenheiten niemahls! einem Unterhand

ler eine ſolche Vollmacht deren er mißbrauchen

Nnne geben muſſe. Weil
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Weil in England nachſt dem Konige nichts
hoheres anzutreffen war als der Graff von E
thelvold ſo ſchatzte ſich der Herzog von Devon
deffelben Anwerbung urn ſeine Tochter ſur eine
groſſe Ehre und gab ihm ohne das geringſte
Bedencken ſein Jawort ſothane HeyrathsSa
che ward auch von beyden Seiten ſo bald zur
Richtigkeit gebracht daß zu deren volliger Voll
ziehung michts mehr mangelte ais die Prieſterliche
Einſeegnung Ethelvold aber gab dem Herzoge
zu verſtehen daß er den Konig vorher noch da
rum begruſſen muſte und unter diefem Furwan;
de verfugte er ſich wieder nach London allwo en
dem Eduard von der Gertraud eine ſehr unglei
che Abbildung mit derjenigen gab die in ſeinem
Hertzen eingepragt war. Es iſt wahr allergna
digſter Hert ſagte er zu den Konige daß Ger

trand alles befitzet was etwan eine ſchone Per
ſon ausmachen ſoll gleichwohl aber iſt ſie ſolches
nicht; Denn ſie hat ein gezwungenes Weſtn an
ſich das ihre Leibes« Geſtallt verunſtaltet ihr
Mund iſt ſchon roth jedoch ohne einige Annehm
lichkeit /ihre Augen ſind groß und blau auch
wohl von einander getheilet allein fie ſperret ſol
che gantz ubelauf ja die Bildung ihres Geſichts
iſt ſo plump daß ſie die Glattigkeit und feine
Haut deſſelben gantz unanſehnlich macht: Was
ſoll ich Ew. Majeſtat mehr ſagen? Die Geſichts
Zuge dieſes Frauenzim̃ers ſcheinen nicht einer fur

dem andern geſchaffen zu ſeyn die uberbauffte

Zu
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Zuſammenkunfft ſolcher ſo genannten Schon
heiten verderbet ihre Ordnung und wohl nie
mahls iſt eine Perſon zugleich ſo ſchon und heß-
lich geweſen als die Tochter des Herzogs von De
von. Zu dieſer boßhafften Abſchilderung ſetzte
Ethelvold noch politiſche Urſachen und uberre
dete den Konig daß der Herzog ſeit ſeiner Ver
bannung ein groſſes Theil ſeiner LandGuther
en die benachbahrten Herren verpfandet hatte
daß er von denen andern Englandern gehafft wur

de daß felbſt die Reiſe die er der Graff nach
Devon gethan das Volck ſo die furgehabte
Heyrath des Konigs nur daraus muthmaſſete
ſchon murrend machte; Mit dieſen und andern
dergleichen Furſtellungen nun erhielt Ethelvold
was er verlangte und weil er ohnedem uber das
Gemuthe des Koniges alles vermochte ſo war
es ihm was leichtes ſeinem Herrn das gantze
Werek aus dem Sinne zu ſchwatzen. Ja er be

nugte ſich nicht einmahl mit ſothaner Wurckung
ſeiner Rathſchlage ſondern er wollte ſolche noch
mit einer anderweitigen urbeugung unterſtutzen.
Er wuſte nehtilich mehr,.als zu wohl das Edu
ard verliebter Natur ware daher man ſeinem
Hertzen etwas zu ſpielen oder im Ernſte etwas
zu ſchaffen geben muſte: Zu dem Ende ſahe er

ch nach einem ſolchen Gegenſtand um und ſuche
1te fur den Konig tine Maitreſſe, dergleichen
Entdeckung zu thun ihm auch nicht ſchwer fiel
weil England an ſchonen Frauenzimmer gar

ſruchte



der Sertzogin von Hannover. 47 J

fruchtbar iſt. Er warff nehmlich ſeine Augen auf J

eine Jungfer Vilfrede Nahmens welche ſich in
in Cloſter gefluchtet hatte um der Gewalt ihres
Vormunds zul entgehen. Sie war jung und
onnte nachſt der Tochter des Hertzogs von De
yon wohl die ſchonſte Perſon in gantz England
yeiſſen. Ethelvold brachte fit demnach vor den Ko

üig um ihr deſſen Schutz wieder gedachten Vor
nund auszuwurcken welcher ſie zur Heyrath
nit einem Menſchen den ſie nicht liebte zwingen
vollte; Er unterſtutzte ihr Anbringen mit allen
rſinnlichen Lobſpruchen und wuſte die guten Ei
zenſchafften der Vilfrede dermaſſen beliebt zu ma

hen daß der Konig ſchon ehe ſie noch von ihm
zing Zeichen von ſich gab wie er durch ihren
Anblick geruhrt worden ſeh. Kurtz Ethelvold
arthete das Spiel ſo verſchmitt daß es bald ſo
veit gediehe wie er es gewunſchet und er wegen

riner Liebe keinen Eintrag noeh Hindernuß mehr
u beſorgen hatte. Denn als er den Konig von
er Vilfrede ſo ſtarck eingenommen ſahe ſo fing
r ſeine Anſchlage gegen das Anſehen des Her
ogs von Devon zu erneuern an und gab fur
b er ſichere Kundſchafft von einem geheimen
Verſtandnuſſe zwiſchen jenem nnd dem Herzoge

bon der Normandie hatte daher er dem Koni
Jerieth dem Ehrgeitze dieſes Mannes einen Kapp
aum anzulegen welches nicht fuglicher geſchehn
onne as wenn er die Tochter deſſelben an ei

ien der getreuſten Koniglichen Diener vernahl

be
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te wodurch dann der Konig von ſewhſten zuat
lererſt auf den Ethelvold fiel und ihm ſothane
Heyrath antrug. Ob es nun zwar leicht zu er
achten ſteht daß ſich der Graff nur mehr als zu
gerne hierinnen zum Gehorſahm beqvehmt haben

werde ſo wuſte er ſich doch ſo ſcheinbar anzu
ftellen als ob er es nur bloß zum Beſten des
Staats thate und nennte ſich darzu das Schlacht
Opffer maſſen die Gertraud eine ſo abgeſchmack
te Perſon ware daß einer in der Ehe mit ihr
aar ſchlechtes Vergnugen zu hoffen hatte. Es
Plieb alſo dabey daß Ethelvold ſich zu ſothaner
Heyrath nur ſeinem Heorrn dem Konige zu
Gefallen entſchloß und er reiſte endlich nach al
len wohl beobachteten Streichen nach Devon
um ſolche mit ſeiner ſchonen Braut gleichſam
auf Befehl des Koniges zu vollziehen.

Kaum jemahls iſt wohl eine Freude groſſer
geweſen als dieſes gluckſeeligen Liebhabers ſeine.
Er liebthe die Gertraud bis zur Anbethung und
befand ſie tauſendmahl fchoner nachdem ſie ſeine

Gemahlin war als ſir ihn furgekommen da ſie
nur noch ſeine Verlobte hieß. Die vollzogene
Vermahlung that gleiche Wurckun g uber das
Hertz dieſer jungen Perſon die Gegenwart ih
res Gemahls war ihr uber alles licb ſie wollte

ihn nicht abweſtnd wiſſen und als ſie ſahe daß
er ſich an dem Koniglichen Hoff wohin ihn ſein
Ehrgeitz ruffte zuruck begeben wollte wandte
ſie all ihr Moglichſtes an um ihn davon abzu

hal
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halten oder zum wenigſten dahin zu bewegen daß

er ſie mit nahme.
Dieſe Furſchlage waren einer wie der andre

dem Grafen ungelegen ja hochſt-gefahrlich und
er that ſo viel er konnte um ſolche zu hintertreiben.
Er liebte ſeine Gertraud aber nicht minder auch
ſeine Wohlfahrt; Er wuſte wie ſehr er den Ko
nig hintergangen und hatte fich das vorher nicht
eingebildet daß ſeine Frau ſelbſt darauf fallen wur
de ihn ſeiner Lugen und Verratherey zu uber
fuhren. Er ſchutzte demnach das ſchlimme Wet—
ter und die rauhe JahrsZeit fur wobey es ihr
zu reiſen nicht zutraglich ware er virſprach ihr
auf das baldeſte wieder zu kommen und machte
viel andre Entſchuldigungen mehr die Grafin aber
wollte ſich mit keiner derſelben abſpeiſen laſſfen: Sie
beſchuldigte ihn bald einer Unbeſtandigkrit bald

einer Verachtung und weil ſie ihm durchaus
keine Ruhe ließ ſo brachte ſie es endlich ſo weith
daß ſie ihm eine Erzehlung von dem allen was
ihrenthalben furgegangen auspreßte. Was fur
eine unbedachtſame Vertraulichkeit aber war das
nicht von einem Manne ſich gegen ein junges
WeibsBild deren Hertz allein ſeit wenig Ta
gen von den Sußigkeit einer ehelichen Liebe einge
nommen war dermaſſen bloß zu geben!Ethelvold
mochte zwar vermuthet haben daß ſeine ſo auf
richtig gethane Beichte das Verlangen welches
Gertraud um ihm zu folgen bezeigte/ erſticken
und ihr den vorgefaſſten Wahn benehmen, wur
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de als ob er ſie nicht genug liebte: Aber ach! wie
wenig kannte er doch die Gemuhts-Beiſchaffen
heit derer meiſten Frauens-Perſonen als welchen
der Ehrgeitz ja von Natur anklebet ſo daß die
Ehre eine Konigin zu ſeyn auch wohl die Aller
unempfindlichſte unter dieſem Geſchlechte nicht un

geruhrt laſſen wurde. Denn als die Grafin aus
der vernommenen Erzehlung begriff daß ſie E
thelvold nicht nur einer hertlichen Crone beraubet
hatte ſondern daß ihr dieſe That noch darzu die
Freyheit abſchnitte nach Hofe kommen zu durffen
ſo lange Konig Eduard lebte ſo entſtund in ihr ein

geheimer Abſcheu gegen dirſen unbeſcheidenen
Gemahl und er ward ihr dadurch weit mehr ver
haſft als er ihr vorher liebens-werth furqekom
men war. Jn der That hatte der Graf aufdieſts
ſein Bekenntnuß und nach ſeiner darauf erfolg
ten Abreiſe nichts mehr zu befurchten als daß ſie
ihm auch wider ſeinen Willen nachkommen wur

de. Sie betrachtete inzwiſchen voller Wehmuth
bie, Mauren von Devon als ihr ewiges Gefang
nuß ſie ließ ſich ſowohl von ihrem Vater als
denen Bedienten die der Graf bey ihr gelaſſen
die Schonheit der Stadt London und die Pracht
des Englandiſchen Hofes beſchreiben und indem
ſie ſich zu Gemuthe zog daß ſie auf Zeit ihres Le
bens von einem Orte entfſernt ſeyn muſte wo ſie
nun als Konigin herrſchen konnte weun ſie der
KunſtGriff des Grafens nicht daran gehindert
rhatie ſo verfiel ſie in eine ſo tieffe Schwermuthig

u* keil
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keit daß nichts vermogend war ſie davon aufzu

richten. 5,Als ſie ſich noch in dergleichen betrubter Be
ſchaffenheit befand kahm ein Jtalianiſcher Mah
ler nach Devon welcher von Hoff zu Hofe reiſe
te um die Conterfayter von denen ſchonſten Frau

ensPerſonen in gantz Europa zu ſammlen 'als
wo.nit ſein Herr der Hertzog von Modena ei
nes ſeiner Zimmer auszieren laſſen wollte. Weil
nun der Mahler von Gertrauds Schonheit gar
vieles ſagen gehoret ſo bath er bey dem Hertzog
ihrem Vater um Erlaubnuß dieſelbe abſchildern
zu durffen welches ihm auch ohne Schwierige
keit verwilliget ward.

Gertraud that was in ihrem Vermogen war

damit ihr Conterfayt recht ſchon gerathen mochte
und nachdem ihr dieſe Abſicht gelungen gab ſie
dem Mahler noch zuverſtehen daß wenn er ſeine
aufhabende Verrichtung recht wohl bewerckſtelli
gen wollte ſo muſte er ſich vor allen Dingen an
den Koniglichen Hoff zu Londen begeben: und die
ſes war ohnedem ſchon das Furhaben des Jta
lianers daher derſelbe auch dahin abreiſete ſo bald
er zu Devon vollbracht was er allda zu thun ge
habt hatte.

Die Grafin ließ indeſſen durch einige ihrer
Geireuen ſchon zum Voraus an dem Koniglichen
Hofe ausbreiten daß ein Jtalianiſcher Mable
in England angelangt ware der gantz furtrefflich

ſchone Conterfayter bey ſich fuhrte; Denn weil

D 2 ihr



ihr zu Ohren gekommen daß Konig Eduard be
ſonders neugierig auf Gemahlde ware ſo hoffte
ſie daß er durch ſolchen Weg auch ihr Portrait
zu ſehn bekommen und aus dem Jrrthum wor
ein ihn der Graf geſetzet gezogen werden wurde
ohne daß es das Amehen gewinnen konnte als oh
ſie darzu was beygetragen hatte in welcher Mey
nung ſie ſich dann auch nicht betrog. Der Konig
ließ dem Mahler zu ſich hohlen und beſahe alle
ſeine Schildereyen eine nach der andern folglich
vbekahm er auch der Gertraud ihr Bildnuß zu Ge
ſichte. Graf Ethelvold welcher eben dazumahl beh
dem Konige war ward durch dieſen Anblick der
maſſen betroffen als wenn ihn ein DonnerSchlag
ruhrte denn die Grafin hatte ihm daven nichts
gemeldet daß ſie ſich abulahlen laſſen und daher
war er nicht auf ſeiner Huth geweſen einem ſo
unerwarteten Zufalle vorzubeugen. Er erblaßte

er zitterte und bebte und der Konig bemerckte ſei
ne Beſturtzung gantz wohl meynte aber nicht
anders als daß es aus Erſtaunen gleich ihm ſelbſt
angekommen geſehahe alſo ſagte er nur zu dem
Mahler: Jſt es moglich mein Freund daß die
ſes Bild nach dem Leben geſchildert ſey? Ja al
lergnadigſter Herr fiel Ethelvold hier in das Wort

ohne dem Mahler Zeit zur Antwort zu laſſen denn
es iſt das Conterfayt meiner Frauen allein man
hat ihrer Geſtalt ſo ſehr geſchmeichelt daß wenn
alle andere Geſichter die Ew. Majeſt. beſchauet

haben auf den Schlag gemahlet ſind ich mich ver

wetten
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wetten will daß keine eintzige Copey darunter mit
dem Original ubereintreffe. Nun wuſte zwar der
Mahler gar wohl daß es ihm was leichtes ware
die Richtigkeit ſeiner Kunſt zu behaupten denn
Devon lag von London nur etwan dreyßig Mei
len zudem war Gertraud in der That noch weit
ſchoner als ſie gemahlet werden konnen; VWeil
er aber ſahe daß der Graff die Geſtalt ſeiner Ge
mahlin mit Gzewalt verachtet wiſſen wollte und
daraus vernunfftig urtheilte daß was darhinter
ſtecken muſte auch anbey nicht fur rathſam hielt
einen ſo furnehmen Herrn zu widerſprechen fo
antwertete er nur gantz kaltſinnig ſagend: Jch
habe die Perſonen deren Conterfayter ich bey mir
fuhre nicht alle ſelbſt geſehen ſondern es find
einige darunter nur von Gemahlden abcopiret
andere haben meine Cameraden gemahlet welche
mir Handreichung thun um das Verlangen un
ſers Furſten deſto eher zu vergnugen fur diejeni

gen aber ſo ich ſelbſt gemahlet will ich Burge
ſeyn daß ich der naturlichen Bildung keinen Zu
ſatz gegeben habe. Dieſe bedachtſame Rede ſchien

dem Grafen ziemlich aus dem Handel zu wicklen
allein der Konig war in Betraehdtung des Con
terfayts von der Gertraud ſo vertiefft daß er

weiiter nichts horte noch ſahe. Und endlich unge
achtet alles deſſen was der Graff auch einwen
dete ließ ſich der Konig heraus daß er ſolches

underwerck von Schonheit ſehen muſte und
glles was der Graf noch erhalten konnte beſtund
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darinnen daß er ihm erlaubte einige Stunden vor
her nach Devon abzureiſen um den Herzoge die
Ankunfft des Koniges zu vermelden.

Es laſſen ſich die Gedancken womit ſich der
Graff unterwegens geſchlagen ohnſchwer erra
then. Ehrgeitz und Liebe beſtritten ſein Gemuthe
mit gleicher Starcke: Denn wenn er ſeinen wi
der den Konig begangenen Fehler in Mißbrau
chung deſſen in ſeine Treue geſetzten Vertrauens

erwog und zugleich nachdachte daß ſeine Betru
gerey nun offenbahr werden wurde ſo troſtete er
ſich zwar wieder damit daß er nichts mehr zu thuun
brauchte als ſeine Frau ſelbſt dem Konige zu u
berliefern um dadurch die Verzeihung ſeines
Verbrechers zu erlangen; Wenn er ſich aber
hingegen dieſe ſeine Frau nach aller ihrer Schon
heit womit ſie begabt war in Gedancken fur
ſtellte ſo fiet ſein Schluß dahin aus lieber zu
ſterben als ſie in eines andern Armen zu wiſſen
und da zumahl das Wiederſehen ſeiner Gertraud
ihn in dieſem letztern Entſchluſſe vollends beſtarck
te ſo that er alles was ihm moglich war fie da
hin zu bewegen daß ſie ſich kranek ſtellen und
fur denen Augen des Koniges verbergen mochte.
Aber o Himmel! An was fur einem unrechten
Orte meidete er ſich mit dergleichen Anſinnen?
Gertraud wurde lieber ihr Leben verlohren als
den Koniglichen Beſuch gemiſſet haben davoner
ſie gleichwohl abhalten wollte. Sie redete demnach
dem Grafen ein daß ſo eine Verſtellung üm

ſich
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ſich der Neugierigkeit des Eduards zu entziehen
weiter nichts helffen wurde als ſolche nur zu ver
mehren. Daß er ihr Konig und ſie ſeine Unter
thanin ware und daß ſie ſich folglich doch ein
maht es mochte nun uber kurtz oder lang geſche

hen wurde ſehen lafſen muſſen; Und endlich daß
dieſes ſo eine kutzüiche Sache ware daraus man
ſich je eher je beſſer wickein muſte weil ſie doch
unmoglich zu vermeid.n ſtunde. Sothane Einwen
dungen brachten den Grafen faſt zur Verzweif

lunn jedoch muſte er ſich zuletzt darein ergeben
und alles was er dabey noch thun konnte beſtund
darinnen daß er der Grafin feſt einband ſich
gantz ſchlecht ja ſo gar unreinlich angebleidet vor
dem Konige ſehn zu laſſen und keine andre als
ungereimte Reden furzubringen.

Die ſchone Gertraud machte ſich die Lehren
ihres Manng als eine witzige Krau zu nutze und
begrin gantz wohl was man thun muſte um zu
gefallen weil man ihr anbefohle etwas zu chun
um nicht zu gefallen. Niemahls hat ſie ſo reitzend
ausgeſehen noch jemahls hat ſie ſich ſo viel be
muhet ihre Annehmlichkeiten zu erkennen zu ge
ben als wahrender Viſite des Koniges welcher
durch die Hoheit ihres Verſtandes und die Rei
tzungen ihrer Perſon gantz entzuckt von ihr ſchied/
guch dem Grafen wegen des ihm geſpielten Po
unns den er nun nur allzuwohl merckte ſeine En
pfindlichkeit deutlich genung zu verſtehen gab jag

zhn den Augenbliek wurde beyin Kopffe haben
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nehinen laſſen woſern ihn nicht das Bedencken
daß ſolches der Grafin vielleicht verdrieſſen mochte
davon zuruck gehalten hatte.

Nach gedachter Viſite erſchien Gertraud bald
bey Hofe denn Eduard hatte ſie viel zu ſchon
befunden als daß er ſie lange in der Einſamkeit
der Landſchafft wo die Guther ihres Vaters la
gen bleiben laſſen ſollen. Er uberhauffte zu dem
Ende den Hertzog mit Wohlthaten um ihn zu
ſich zu ziehen und derſelbe fand ſich auch bald
bey Hofe ein wohin ihn die junge Grafin zu be
gleiten nicht unterließ. Ethelvold mochte ihr diefe
Reiſe gleich noch ſo ſehr verbiethen ſo kehrte ſie
ſich doch nicht daran denn ſie wuſte an dem Ko
nige einen viel zu machtigen Beſchutzer wider den
Zorn ihres Mannes als daß ſie ſich dafur hat
te furchten ſollen. Alſo muſte ſich der gute Graff
mit Gedult ſchmieren und weil die Ausubung
dieſer Tugend ſolchen Mannern die in ihre Wei

ber verliebt find nicht wohl moglich fallt ſo nahm
er ſich ſein Ungluck dermaſſen zu Hertzen daß
man es fur ein Werek der Barmhertzigkeit hielt
ihn davon zu erloſen.

Er ſtarb demnach halh fur Grahm halb durch
Benuhulffe eines gewaltſqmen Mittels und nach
dem die Liebe des Koniges ſich nicht mehr durch
die Gegenwart eines unbequehmen Mannes ein
geſchranckt ſahe ſo verſtieg ſie ſich ſo hoch daß es
nichts geringers als der Thron von Eugland ſeyn
konnt upn denſelben ein Ziel zu ſetzen und die

ſchone



der Hertzogin von Hannover. 57
ſchone Gertraud ward darauf erhoben ungea htet

alles deſſen was ihr den Weg zu verlegen ſchien.
Die Grauſamkeiten welche ihr Ehrgeitz nach die
ſer uberkommenen Hoheit ausubte machen die
allertraurigſten Umſtande in der Hiſtorie von Eng
land mit aus. Vilftede des Konigs Maitreſſe.
ward mit Giffte hingerichtet die Kinder welche
ſie von dem Konige gebohren wurden erwurget
Eduard der Andre ward auch aus dieſer Welt
geſchafft um eine deſto groſfere Zierde in den
Himmel zu ſeyn; Alle dieſe Begebenheiten aber
taugen mehr dazu um Jahr-Bucher von ent
ſetzlichen Geſchichten zu ver fertigen als eine an
genehme und Zeit-kurtzende Materie unſres Ge
ſpraches abzugeben.

c e a a eaae  te  ſetuien u.
m ie Chur-Furſtin wollte zu ihrer Erzeh

j lung noch ein und das andre hinzu ſe
S Edelknabe Rtzen ſie ward aber daran geſtohrt als

ver ankahm welcher Bericht brachte daß der

Hertzog und die Hertzogin von Zell ſich allda ein
gefunden hatten daher der Printz George noch
ſelbigen Abends einen Ball geben wollte welchem

ſowohl dieſe hohe Gaſte als der ChurFurſt und
ſammtliche Printzen und Herren vom Hofe mit
beywohnen wurden. Die Chur Furſtin und die
Prinzeßin machten ſich demnach alſofort auf den
Weg nach Hannover nm ſich zu ſolcher Luſtbar
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keu anzuſchicken und gleichfalls dabey einzuſtel
len ehe aber der Ball anging verſammleten fich
allerleits Damen bey der Churfurſtin.

Die Gheſprache ſo dabey turfielen beſtunden
in Urtheilen uber die Herren bey Hofe als wel
che die Damen gleichſam durch die Muſterung
gehen lieſſen und man legte da den Grafen Ko
nigsmarck ſo viel Lob bey als er verdiente fur
nehmlich aber that ſolches die Grafin von Platen
welche ſo dortheilhaffte Redens Arten von ihm

brauchte und ſeinen Ruhm ſo nachdrucklich her—
aus ſtrich daß es ſich leichtlich muthmaſſen ließ
wie ſie nicht wenig von ihm halten muſſe. Sie
ſprach noch von ihm als er in das Zimmer trat
und er hatte ſich ſo nett und prachtig ausgekleidet
daß jedermann die Augen auf ihn warff inſon
derheit konute die Grafin ſo vielmahl ſie ihn auch
ſonſt ſchon geſehen die Verwirrung nicht ver
bergen die ihr deſſen Gegenwart verurſachte.

Die Chorfurſtin bemerckte es inſonderheit und
um eine Luſt zu haben ſagte ſie laut zu dem Gra
fen daß die Grafin von. Platen ubel von ihm ge
ſprochen hatte. Jndem aber kahmen auch der
Churfurſt und der Hertzog von Zel herbey alſo
daß Konigsmarck auf dieſe Rede einer Antwort
uberhoben ward die ihm vielleicht eben ſo ſchwer
angekowmmen ſeyn wurde als ſehr ſich die Grafin
daruber geargert hatte.

Man verfugte ſich hierauf in des Chur Prin
zens Gemach und fing zu ſpielen an; Die Gru

fiu
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fin aber wagie es ja nicht nur einem Blick auf dem

Gzrafen zu thun aus Fürcht daß es der Chur
furſt gewahr werden mochte: Gleichwohl merckte
dieſer wurcklich eine Veranderung in der Grafin
Geſichte und fragte was ihr fehite ſie wuſte
aber bald einige Unpaßlichkeit vorzuſchutzen da
her ſie der Churfurſt erſfuchte ihrer Bequehinlich-
keit zu pflegen und nach Hauſe zu kehren allein

ſie antwortete daß ſie ſich ſo ubel nicht befande um
fich deswegen von ihm zu entfernen und die Geſell

ſchafft zu verlaſfen.
Nach geendigtem Spiel ſetzte man fich zur Ta

ſel und als auch diefe aufgehoben war eroffnete
der Hertzog von Zell mit der Prinzeßia ſeiner
Tochter den Ball denn die Churfurſtin und die
Herzogin von Zell wollten nicht tantzen. Printz
George forderte darauf die Grafin von Platen auf
und nachdem dieſe behde ausgetantzet die Letzte
re aber ſich umſahe wen ſie wieder auffordern
ſollte winckte ihr der ChurFurſt daß fie den
Gzrafen Konigsmarck der noch nicht getantzt hat
te nehmen mochte. Solches war nun der Gra
fin ein gefundner Handel und ſie machte ſich die
Gelegenheit zu Nutze um den Grafen die uble
Meynung ſo ihm die Churfurſtin wider ſie betz
bringen gewollt zu benehmen daher ſie gantz
ſachte zu ihm ſagte: Jch weiß nicht Herr Grat
was die Churfurſtin davon hat daß ne
uns zuſammen hetzen will, da ich doch ver
ſichern kan daß ich Jhnen ſo viel Gutes

nach
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nachgeſagt als Sie verdienen ja ſie kon
nen glauben daß Sie ſchwerlich einen beſ
ſern Freund haben als ich bin; Es ſteht
auch bloß bey Jhnen die Probe davon zu
nehmen und wofern Sie mir heute auf
die Nacht noch zuſprechen und ſagen wol
lan Dorinnen ich Jhnen dienen konne ſo
ſollen Sie ſehen wie viel ſie auf die Wor

te der Churfurſtin zu bauen haben.
Konigsmarck begriff den Sinn dieſes Antrags

gar wohl und die geheime Liebe ſo er zu der
Prinzeßin trug machte ihn gleichwohl gegen die
Bereitwilligkeit einer ſo ſchonen Frauen als die
Grafin von Platen war nicht unempfindlich da
her antwortete er ihr: Wie: ihn die ſonderbahre
Gutheit worzu ſie ſich gegen ihn ſo unverdienter
Wiiſe erbothe zwar gantz beſchamt machte doch
weil ſie ihm erlauben wollte ihr noch heute auf
zuwarten ſo wurde er ſich ſo bald der Churfurſt
zu Bette wart die Ehre geben ſich bey ihr ein
zufinden um ihr alsdann ihre Erkenntlichkeit mit
mehrern zu bezeugen.

Der Ball dauerte noch eine gute Zeit und
Konigsmarck tantzte auch mit der Prinzeßin weil
aber der Churfurſt wurcklich glaubte daß die
Grafin von Platen ſich nicht wohl befande ſo

ließ er dieſe Luſtbarkeit eher beſchluſſin als es ſonſt
geſchehen ware und ein ſedes begab ſich an ſeinen

Ort. Da unterließ Konigsmarck nun nicht ab
geredeter inaſſen ſo bald der Churfuſt ſchlaffen

ge
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gegangen bey der Grafin ſich einzuſtellen: Er

traff fie in ihrem NachtHabit auf einem Ruhe
Bette liegend an ſo bald ſie ihn aber kommen ſa
he ſprang ſie auf lieff ihm entgegen und um
armete ihn alle Ehrbarkeit bey Seite ſetzend und
ihm ihre gantze Schwache bekennend. Man will
alhier nichts weiter erwehnen als nur ſo viel daß
Konigsmarck ſich durch dieſe LockSpeiſe fangen
ließ und ſich kein Gewiſſen machte ihrer Sehn
ſucht die ſie mit ſo viel Liebkoſung an den Tag

legte ein Genugen zu leiſten.
Der Tag wollte ſchon anbrechen als er ſich

wieder von ihr wegbegab und ſo bald er nach
Hauſe gekommen warff er ſich in ſein Bette um
in etwas auszuruhen allein es war vergebens
und er konnte keinen Schlaff in ſeine Augen brin
gen weil es ihm viel zu ſehr gercu.te daß er ſich
von einer offenbahren Feindin der Prinzeßinn ſo
leichtlich hatte verleiten laſſen. Er beſorgte auch
mehr als zu gewiß daß ſie Wind davon bekom
men mochte daher beſchloß er dieſem Unheyl vor
zubauen und ihr zum wenigſten ſo viel als er ihr
wiſſen zu laſſen nothig erachtete von der Grafin
ihrer zu ihm tragenden Liebe zu verſtehen zu geben.

Mit ſolchem Furſatz verfugte er ſich zu der
Prinzeßin welche er an ihrem Nacht Kiſche
nebſt einer groſſen Menge Leute von Hofe um fie
herutn antraff. Sie beurlaubte aber bald die mei
ſten davon und es blieben ihrer nur etliche weni
ge nebſt Konigsmarcken dan welghe ſie alsdenn
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an ein Fenſter ruffte woran ſie ſich gelehnt hatte.
Allda klagte ſie ihm daß ihre Eitern der Hertzog
und die Hertzogin von Zell ſchon wieder abgerei
ſet waren und daß ſie gerue hatte mitreiſen wol
len um etliche Monathe bey ihnen zu bleiben
worzu ſie aber die Erlaubnuß von dem Churfur
ſten nicht erlangen konnen weil es ihm der Graff
von Platen wiederrathen unter dem Jurgeben
als ob ihre Reiſe dem Churfurſten allzu theuer zu
ſtehen kommen wurde; Sie beklagte ſich zugleich
ſonſt andere Urſachen wegen mehr uber dieſen
Grafen jedoch Herr Graf was thue ich tetzte
ſie lachlend gegen Konigsmarcken hinzu daß ich
ſo frey gegen euch ſpreche? Denn ihr ſeyd ja ſeit
geſtern mit dem Grafen oder vielmehr mit ſeiner
Frauen ſo wohl daran daß ich von ihnen in
Zukunfft mit mehrerer Furſicht zu euch werde ſpre

chen muſſen. Eben dieſes iſt es gnadigſte Prin
zeßin verſetzte Koniasmarck was ich ſelbſt iucht
verhohle denn ich will lieber fur einen Unbeſchei
denen gehalten ſetzn als an ineiuer ſchuldigſten
Treue gegen Ew. Dutchl. das geringſte erman
geln laſſen und ſollte ich wiſſen daß ich die Ehre

Dero gnadigſten Vertrauens in, mich dadurch
verlohre wenn ich mit der Grafin ſprache ſo
wollte ich mich huten ihr Zeit Lebens nicht mehr
umter Augen zu gehen. Nrin nein Konigsmarek
erwiederte die Prinzeßin meidet deshalber ihre

Geſellſchafft nur nicht ich bitte euch darum! Jch
werde deswegen doch jederzeit eure gute Freundin

blei
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bleiben weil ich mir ſicher einbilde daß ihr mich
allemahl koher als dieſes Weib achten werdet.
Vielmehr iſt es mir lieb daß ſie ſo groſſe Stu
cken auf euch halt denn ihr mochtet ſie vielleicht
dadurch bewegen konnen daß fie mir bey dem
Churfurſten kunfftig nicht mehr ſolche Fallſtricke
lage als ſie bisher taglich gethan hat. Auf dieſe
Weorte entfernte ſich die Prinzeßin alſobald ſon
ſten ihr Konigsmarck vielleicht ein Mehreres er
offnet haben wurde als er bisdahin zu thun ſich
noch nicht gewagt hatte.

Nachdem dieſes alles furgegangen machte ſich

Printz Carl von Hannover Reiſcefertig um ſich
zu der Kayſerlichen Armee wider die Turcken
nach Ungarn zu begeben wobey er Verlangen
trug den Graf Konigsmarck mit ſich zu nehmen
welches er ihm dann auch antrug ſo bald er bey
den Churturſten um Erlaubniß darzu angehalten
hatte. Konigsmarck bedanckte ſich unterthanig
und antworteie wie ihm nichts ſonſt mehr Ehre
und Vergnugen ſchaffen konnte als dieſes under

bereit ware zufolgen wohin es Se. Durchl.
befehlen wurden.

Daß ReiſeZeug des Printzens ward bald zu
rechte gemacht und als der Tag der Abreife her
annahete befand ſich Konigsmarck in einer todt
lichen Traurigkeit. Niemand konnte die Urſache
davon errathen und ſelbſt die Churfurſtin ſetzte
ihn darum zur Rede; Die Prinzeßin aber als
er Abſchied von ihr nahm ſprach alſo zu ihm:

Jch
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Jch ſehe das Leidweſen gerne welches
ihr bezeuger da ihr Hannover verlaſſen
ſollet denn ich meyne auch einiges Theil
daran zu haben und will glauben daß
ihr mir vielzu ſehr ergeben ſeyd als daß ihr
gar ohne Betrůbnuß von mir ſcheiden ſoll
tet. Jſt dem alſo ſo ſeyd verſichert daß
auch ich nicht undanckbar bin und daß
mir euer Abſchied nicht wenig ſchwer fallt!
Jhr verlaſſet mich zu eine Zeit da ich eu
ers Raths am meiſten nothig habe und
ich bleibe allein unter meinen Feinden zu
ruck. Traget Sorge fur euer Leben und
kommet ſobald es moglich wieder anher
denn ich ſehe es im Geiſte vorher daß die
ublen Begegnungen ſo mir hier wieder
fahren mich endlich nothigen werden
etwas zu thun worzu ich mich gleich
wohl ohne euch weder will noch kan ent
ſchluſſen.
Zoas fur Bewegungen der Graff uber die

ſe verbindliche Reden der Prinzeßin bey ſich em
pfand iſt nicht wohl auszuſprechen und ware
er mit ihr allein geweſen ſo hatte er ſich ohne
Zweiffel erdreuſtet ihr ſeine Lebe zu entdecken:

Weil aber faſt der gantze Hoff in demſelben Zim
mer zugegen war ſo wurde es eine Verwegen
heit von ihm geweſen ſeyn ſich deutlicher heraus

zu laſſen; Daher antwortete er ihr nur mit we
nigen wie er nehmlich ſtin Schickſal vollklommen

gluck
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Jluckiich ſchatzte wenn er nur Jhr. Durchl. Gna
de beſaſſe und daß er fich beſtandlg nichts mehr
angelegen laſſen ſeyn wurde als Dero Befehlen
zu gehorſamen und ſein Leben fur Sie aufzuopf
fern. Hierauf verließ ihn die Prinzeßin nach An
wunſchung eines glucktichen Feldzeiges und Ko
nigsmarck ſchied ſo voll Schmertzen von dannen/
daß er darunter batte verſincken mogen.

Jm Weggehen begegnete ihm die Grafin von

Platen welche ihm dann auf das Zartlichſte zu
verſtehen gab daß wofern ihre Perſon einiges
Theil an der Traurigkkit hatte die er zu bezeigen
ſchiene indem er den Hañoveriſchen Hoff verlaſſen
ſollte ſo ware dieſes eingige genug ſe uber def
ſen Entfernung zu troſten. Sle ſchmeicheln mir
allzuvitl gnadige Fran Grafin antwortete Ko
nigsmarck auf eine verwirrte Art denn Sit wer
den hoffentlich doch wohl glauhen daß da ich eine

ſo beſondere Hochachtung gegen Sie trage das
Mißvergnugen Sie zu verlaſſen einzig und al
lein meine Quaal ausmachen muſſe und daß ich
ſchon zum voraus bey mir empfinde wie meine
Abwefenheit mich Dero allerliebſten Perſon nie
mahls vergeſſen laſfen werde. Sie verſicherte ihn
ein gleiches und ſie ſchwatzen einander die aller
ſuſſeſten Sachen von der Weh fur. Er begleiteto
Sie folgends nach Hauſe von dar er aber weil
der Churfurſt anzahm aus Reſpect ſich bald weg
begad und den Tag darauf ging ſeine Reiſe mu

dem Printzen Carl voch dem Kapſerlichen Lager
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Nodth ſelbigen Tages erhub ſich der gantze

Hoff auf das Land nach einem LuſtSchloſſe des
Churſfurſtens allweo derſelbe die Zeitung erhielt
daß das Englandiſche Parlament auf Anhalten
des Roniges Wilhelms des Dritten eine Acte
genehm gehalten hatte laut deren die Churfurſtin
von Hannover und ihre Kinder auf den Fall
daß Konig Wilhelm und die Printzeßin Anna
ohne Erben verſturben Nachtolger von dieſer
Krene ſeyn ſollten.

Eine ſolche wichtige Zeitung veranlaſſte lauter

Keſte und Luſtbarkeiten welchen die Prinzeßin
zwar auch mit beywohnte aber ſonder von der
Freude welche den gantzen Hoff aufmunterte et
was zu empfinden. Die Churfurſtin konnte nicht
umhin ſie deswegen zur Rede zu ſtellen daß ſie
ein ſo gleichgultiges Weſen bey einer Gelegenheit
an ſich ſpuhren lieſſe die ſie die Prinzeßin am
meiſten mit auginge da ſie mit der Zeit Konigin
von England werden konnte welche Hoffnung ſo
entfernt auch nicht ſchiene daß man deren Er
fullung nicht noch ſollte erleben mogen denn Ko
nig Wilheln ſey ein Wittwer bey dem es nicht
das Anſehen hatte daß er ſich jemahls wieder ver
heyratheen wurde und die Prinzeßin Anna ſchon
ſo in einem Alter daß ſie ſchwerlich noch Kinder
gebabren mochte. Solches aber ſagte die Chur
furſtin nur ihrem eigenen Wunſchen und Hoffen
zu ſchmeicheln denn ſie wollte ſelher ſo aerne noch
als Konigin von England ſterben daß ſie ſo gor

ben
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den Doctor Steinthal nach London ſchickte um
ſich nach der Leibes-Beſchaffenheit der Prinzeßin
Anna zu erkundigen welcher dann zuruckſhrieb
daß ſie wegen ihrer Dicke zum Kinder-Gebahren
micht geſchickt ware.

Die Prinjzeßin entſchuldigte ſich gegen die
Churfurſtin ſagend wie ſie ihrem Verhang
nuſſe ſo wenig Gutes zutrauete daß ſie glaubte
immerdar ungluckſeelig bleiben zu muſſen was J
auch fur ein Glucke ihr zu grunen ſchiene; Zudem
ſähe es mit dem Beſttze der Englandiſchen Krone
noch gar weitlaufftig aus und ſolche ware we
gen der wenigen Zuneigung derer Englander ge
gen ihren Konig eiwas ſo gefahrliches daß ſie
nicht wuſte ob man ſich eben ſo ſehr ſehnen durff

te uber dieſe Nation zu herrſchen.
Es wurden aber die Luſtbarkeiten des Hofes

bald in Traurigkeit verwandelt als die betrubte
Zeitung einlieff daß Printz Carl in einer Sehlacht
da die Turcken den Sieg erhalten geblieben wa
re. Das Geruchte ging auch daß der Graff Ko
nigsmarck ein gleiches Schickſal gehabt hatte da
her die Prinzeßin aus Guthertzigkeit ſich nichtent
brechen konnte ihm einige Thranen nachzuſchi
cken die Grafin von Platen aber wollte deswe
gen gar aus der Haut fahren.

Jedoch bald hernach erfuhr man daß Konigs
marck nicht todt ſondern auf dem Ruckwege nach
Hannover ſev welches dann die Prinzeßin mit Ver
gnugen vernahm ſo daß der voch lebende Konigs
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marck ſie um deſto leichter uber den Tod des Prin
xrn Carls troſtete.

Graff Konigsimaeck welcher ſich uber den
Verluſt des Printzens zum hochſten betrubte hata
te nach der Schlacht alle moglichſte Muhe unn
Naechſuchung gethan um deſſen Leichnam wie-
der zu ſinden und ſolchem die letzte EhrenPflichs
zu beweiſen? Es war aber alles vergebens gewe
ſen und weil auch der Feldzug zu Ende ſo fand
er ſich wider an dem Hofe zu Hannover ein alla
wo ihn die Prinzeßin mit ſo beſondern Hochach
tungsZeichen empfing die zwar den gleichgultlgen
Konigsmarck hatten vergnugen konnen aber den

verliebten Konigsmarck nicht befriedigen mochten.
Die Prinzeßin lebte damahis mehr als vor

der jemahls mit dem Printzen George ihrem Ge
mahl in Uneinigkeit: Sie hatien wegen der Mai.
treſſe des Printzens mit einander Streit gehabt
und weil der Prinzeßin einige Worte von wenie
ger Maßigung als ſie wohl ſonſt bis dahin gee
brauchet entfahren ſo war der Printz dadurch
nur mehr erbüttert worden und hatte ſich vom

Zerne ſo ubernehmen laſſen daß er ſie bey der
Kehle ergriffen und dermaſſen hefftig gedrucket

daß das auf der Prinzeßin Geſchrey herzugelauf
ſene Frauenzimmer alle Noth gehabt fie von ihm
loßzurriſſen. Der Ptintz hatte ſich unter ausge
ſtoſſener Bedrohung daß ſie ſeinen Unwiſlen auf
immerdar empfinden ſöllte hinwegbegehen de
Prinjzeßin aber war in ein ſo ſchmertzüuches Be

trut
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trubnuß verfallen welches ſich bis zur Verzweiff
lung erſtreckte.

Gleichwohl ſchien die Wiederkunfft des Gra
fen Konigsmarcks ein kleiner Troſt fur ſie zu ſeyn
und ihre Schinertzen in etwas zu lindern weilſie
nun jemanden hatte dem ſie die Ubermaſſe ihrer
Noth klagen konnte; Sie ſptach daher offtern
mit ihm davon ohne zu dencken daß man ihr
ſolches fur ubel halten durffte und Konigsmarck
fand ſeines Ortes ſo viel Vergnugen fleißig um
ſie zu ſeyn daß er dabey vergaß wie man ſeine
tagliche Aufwartung bey ihr daer nun nicht mehr
in Griſellſchafft des Printzen Carls dahim zu gke
hen hatte nichts anders als einer ſonder bahren Erz
gebenheit gegen die Prinzeßin zuſchreiben mochte:
Die Boshaffteſten unter denen Hoffleuten fingen
wurcklich ſchon an groſſe Augen daruber zu ma
chen und ſelbſt die Grafin von Platen ſchopffte
einigen Argwohn welchen ſie nicht verlergen
konnte; Sie eroffnete auch dem Grafen ihre Ge
dancken und dieſer welcher ihre GemuthsBe
ſchaffenheit kannte erzitterte wenn er bedachtel

waos fur groſſes Ungluck die Prinzeßin daraus zu
gewarten hatte. Er meynte demnach daß ihm um
ſie zu retten alles erlaubt ſey und machte ſich
kein Gewiſſen die Grafin durch fleißige Bedie

»nung wieder zufrieden zu ſtellen.
Wonigsmarck gab eines Tages an den geſanm

„ten Hoff eine prachtige Gaſterey und die Prin
iebin ſewohl als die Grafin erſchienen dahzv in

Ez dem
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dem koſtbarſten und netteſten Aufputze wiewohl
nicht aus einerley Antriebs-Urſachen; Es ging da
auch alles ſo ordentlich und herrlich zu daß al
lerſelts Anweſende vollkommen vergnugt waren.
Nur die Grafin von Platen ſchien mißvergnugt
und beſtarckte ſich in ihrem Argwohne. Konigs
marek machte ſich daher zu ihr und fragte ſit
warum ſie ſo verdrußlich ausſahe? Allein ſie fer
tigte ihn gantz kurtz ab ſagend: Laſſet mich zufrit
den und ſuchet bey det Prinzeßin eure Lobſpru
che. Wiil ſich der Churfurſt eben indem zu der
Grafin nahete trat Konigsmarck auf die Seitt
er begab ſich aber auf den Abend wieder zu ihr
um ihr Gemuthe zu beruhigen wobey ſie dann
ſtarck in ihm ſetzte daß er ihr bekennen ſollte wit
er die Prinzeßin liebte und von ihr gleichfalls ge
liebt ware: Konigsmarck aber verantwottete ſich
dermaſſen wohl daß es die Grafin glaubte und
fie fing ihn hernach hefftiger als jemahls vorher
zu lieben an.

Seit dieſer Begegnung fuhrte ſich Konigs
marck mit der allerauſerſten Furſichtigkeit auf/
und er ging niemahls zur Prinzeßin als um die
gewohnliche Zeit da der Hoffſich bey ihr einfand:
Glelchwohl ließ die Grafin nicht nach allerhand
anzugliche Reden wider die Prinzeßin auszuſtoſ
ſen welehe ſolches jedoch wenn ſie es wieder er
fuhr mit einer großmuhtigen Verachtung auf
nahm. Jch ſchatze die Grafin viel zu cterin
gez ſagte ſie als daß ich mir aus ihrem

boß
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boßhafften Geſchwatze was machen ſoll
te meine Aufführung iſt ohne Tadel und
ich bin mehr fur meine Pflicht als meine
Ehre beſorgt.

Das gute Verftandnuß zwiſchen dem Grafen
Konigsmarck und der Grafin von Platen dau
erte nicht lange ſo groſſe Muhe ſie ſich auch bey
derſeits gaben einander nichts in den Weg zu
legen denn weil es das Schickſal des Grafens
einmahl ſo verhangt hatte daß er durch die Gra
fin umkommen ſollte ſo verzurnten ſie ſich end
lich zuſammen ohne jemahls zu hoffende Wieder
verſohnung und was dem Grafen vollends den
Untergang zubereitete war ſeine Weigerung daß
er nehmlich die Fraulein von Kielmannsegg des
Churfurſtens mit der Grafin erzeugte Tochter/
nicht heyrathen wollte. Packt euch nur aus mei
nen Augen ſagte darum die Grafin zu ihm! Jhr

1

J

J

n

J

J

ſeyd ein Undanckbater und nicht werth daß ich
euch einmahl Verweiſe gebe ihr follt aber mehr
als zu zeitig erfahren daß ich mich nicht unge
rochen verſchmahen laſſe.

Nachdem alſo dieGrafin ihre allerzartlichſteLiebe

in den allergrimmigſten Haß verwandelt hatte ge
dachte ſie auf weiter nichts als Konigsmarcken
ſammt der Prinzeßin zu verderben. Sie bewog
au dem Ende ihre Schweſter die Maitreſſe ders
Printzen Georgens daß ſie beh demſelben einen
Verdacht wegen des Umganges der Prinzehin

mmit dem Grafen anſpinnen muſte inzwiſchen daß

E4 ſit
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fee ſelbſt nicht feyerte beh dem Churfurſten glein

che Fallſtricke zu legen. Ew. Churfurſtl. Durchl.
redete fie ihm ein geben nur ein wenig acht ſo
werden Sie bald verſpuhren daß dasjenige was
ich von dieſer behder ihrem geheimen Verſtand
nuſſe gefagt nur allzuwahr ſey!

Wahrender Zeit daß dieſes alles furging
war die Prinjzeßin vieh zu weit entfernet als daß
ſie hatte dencken ſollen wie der Ehurfurſt und
der Printz ihr Gemahl einigen Argwohn wi
der fie ſchopffen konnen denn ſir getroſtete ſich
ihrer Tugend ſo feſt daß fie ſich gar nicht eindil
dete wie etwan die ſchlimmen Streiche ſo ihr die
Grafin von Platen ſpielte einen Eindruck in die
Gemuther gedachter deyden Herren nehmen wur
den: Sie fuhr dannenhero fott Konigsmarcken
ein wie allemahl gutig zu begegnen und ihn ih
rer Vertraulichkeit zu wurdiacn.

Die Grafin von Platen hingegen unterlitß ih
res Ortes nichts um den Churfurſtern iminer je
mehr und mehr zu verhetzen und bey ihm jeden
geringſten Blick und die unſchuldigſtin Dinge
als ein Verbrechen anzuneben bis ſie endlich uber
das Gemuthe dieſes Herrng fo viel gewann daß
er die Prinjeßin fur ſchuldig zu achten und ihr
mit der auferſten Kaltſinnigkeit zu begegnen anfing.

Ptintz George auch durch das Einreden ſei
ner AMaitreſſe angefriſchet verdoppelte die Har
tigkett ſeines Verfahrens und brachbie die un
glüekſeelige Prinzeßin zuletzt ſo weit daß ſie auf

den
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den Anſchlag fiel ſich von ihm abzuſondern: Weil
ſie ſolches aber ohne Wiſſen und Willen ihrer
Eltern/ des Hertzogs und Hertzogin von Zell nicht
unternehmen wollte ſo hielt fie nin Erlaubnuß an
zu ihnen reiſen zu durffen welches ihr auch durch
Vermittelung der Churfurſtin zugeſtanden ward
als welche da ſie eben ſowohl Urfache hatte ſich
uber die Grafin von Platen zu beſchweren uber
das Ungluck welche dieſe boßhaffte Dame der
Prinzeßin verurfachte in etwas mitleidigr ge
worden war.

Als die Prinzeßin zu Zell angekommen warff
fie ſich zu ihres Herrn Vaters und ihrer Frau
Mutter Fuſſen erzehlte ihnen ihr Elend und
flehte um eine Zuflucht wider die uble Begegnung

des Printzen Georgens. Der Hertzog von Zell
hub ſie zwar auf und umarmte ſie/ gab ihr aber
zugleich zu verſtehen daß ſie ſich ja die Gedan
cken vergehen laſfen mochte um ſich von ihrein
Gemahl abſondern zu wollen denn in dieſer ihrer

Bitte konnie er ihr durchaus nicht willfahren
ſondern er verlangte vielnnehr ohne Widerredt
von ihr daß fie nach Hannover zuruck kehren ſoll

te. Hierauf begab er ſich von ihr weg und be
fahl der Hertzogin ſeiner Gemahlin der Prin
zeßin ihrer Tochter nachdrucklich zuztreden und
fir zu bedeuten daß ſie ſich zufrieden gabe weilbey
der Sache nichts anders zu thun ware.

Weil nun die betrubte Prinzeßin wider alles
Wer hoffen ſelbſt in dem Haufe ihres Vaters wet

Eg der
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der Troſt noch Zuflucht fand ſo ward ſie gend

thigei ſich wieder nach Hannover zu begeben wo
ſelbſt ſie ſowohl der Churfurſt als der Printz Ge
orge uberaus froſtig empfing weil ſie von dem
allen was zu Zell furgegangen vollige Nachricht
hatten daher ſie dann die bitterſten Verweiſt
einnehmen muſte ja der Printzz George bedrohete
ſie noch darzu daß ihre wider ihn ausgeſchuttett
Klagen ſie dereinſt gereuen ſollten. Die Prin
zeßin verſchmertzte dergleichen harte Worte mit
Stillſchweigen und einer ſcheinbaren Gelaſſenheit
da ſie inzwiſchen gleichwohl auf bequehmere Mit
tel dachie ſich von ſeiner Tyrannth zu befreyen.

Die damahils an den Hannoveriſchen Hofe
entſtandene Verwirrungen erleichterten ihr den
Weg dazu um wegen eines ſolchen Furhabens
deſto freper ein und die andern MaßReguln beh
fich ſelbſt zu nehmen denn Printz George hatte
damahls wegen des Streits mit ſeinem Bruder
dem Printzen Maximilian von Hannover in)
viel zu viel zuſchaffen als daß er ſich ſo ſonderüch
ſehr um ſie hatis bekummern konnen. Es herrſch
te uuter dieſen beyden Printzen und Brudern eint
todtliche Feindſchafft und die A anger des
Printzen Maximilians wunſchten daß der Chur
furſt ſeine Lander unter ſolche ſeine Sohne thei
len mochte; Jedoch das Glucke des Printzen St

orgens

(h) Es iſt derſelbe in Kayſerliche Dienſten und

Catholiſch zu Wien geſtorben.
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irgens durch die Grafin von Platen Maitreſſe
ſeines Vaters unterſtutzet uberwog des Prin
tzen Maxyimilians ſeines und dieſer da er ſeine
Heffnung verlohren ſahe ließ ſich durch ſeine
Lebhafftigkeit und EhrBegierde ſo weit treiben
daß er durch Liſt und Gewalt zu erhalten verſuch
te was er durch das Recht ſeiner Gebuhrt nicht

erlangen konnte.
Er machte hierzu den Anfang indem er viel

furnebme Herren aus dem Hertzogthum Zel die

mit der Regierung nicht zum beſten zufrieden wa
ren auf ſeine Seite zog. Folgends ſchickte er
einen ſeiner Vertrauteſten nach Wien bey dem
Kayſer anzuhalten daß er ihn als Erben des Her
tzogs von Zell erkiahren mochte unter dem Fur
wande daß die Staaten von Hannover und Zell
niemahls von einem Haupte zugleich regiert wor

den waren.Er ſendete auch ſeinen lieben Getreuen den
Herrn von Kolm nach Rom welcher den Pabſt
gewinnen muſte unter der Verſicherung daß
Prinitz Maximilian wenn ihm der Kayſer ſein
Anſuchen gewahrte die Catholiſche Religion in
ſeinen Landen einfuhren wollte. Der Pabſt von
GlaubensEifer angetrieben bewegte daher den
Kayſer bey dem er ohnedem viel zu ſprechen hat

ie bald dahin daß er dem Printzen alles verwil
ligte Kolm ſchloß den Tractat und kehtte dar
auf nach Hannever um ſolche von ſeinem Her
ren umierzeichnen zu laſſen: Er war abet allda

nicht
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nicht ſobald anlanger als man ihm beym Kopffe
nahm und weil man alle die gewechſelten Schriff
ten bey ihm fand ſo brauchte es weriter nichts ihm

den Proceß zu machen. Jnzwiſchen fluchtete ſich
printz Maximilian glucklich davon und weil man
der Prinzeßin gerne zu Leibe wollte ſo ſuchte man
ihr aufzuburden als ob ſie in dieſe Sache mit
eingeflochten ware. Der Graff von Platen wollte
ſo qur Kolmen uberreden die Prinzeßin als eine
MitSchuldige anzugeben ſie rechtfertigte ſich
aber auf das beſte und that dar daß ſo etwas um
ſo vielweniger don ihr zu vermuthen ware weil ſie
ja wider ihr eignes und ihrer Kinder Jntereſſe
gehandelt haben wurde.

Ohb nun alſe zwar die Unſchuld der Prinzeßin
am Tage lag und Kolm ſelbſt auf dem Platze da
er vom Leben zum Tode gebracht ward beſtandig
dabey blieb daß ſie von den Anſchlagen des Prin
tzen Maximilians nicht einmahl was gewuſt ge
ſchweige Theil daran genommen hatte ſo uber

ſchuttete ſie doch der grauſame Printz George tage
ſich mit Ver weiſen und das Unternehmen des
Printzen Maximilians muſte jenem zum Behelff
dienen ihr immer harter zu begegnen wodurch
er es den vollends dahin brachte daß ſie den
Schluß faſſte ſich mit der Flucht zu retten. Sie
ſetzte ſih zu dem Ende fur nach Franckreich zu
fliehen und vertraute ſothanes ihr Furhaben nie
wmanden als der Fraulein von Molck und dem
Grafen Konigsmarck zu welchem ſie ſagte wie

ſie
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ſie ſich wegen des Fortgangs ihres Unterfangens
eintzig und allein auf ſeinen Beyſtand verlirſſe.

Die Schwurigkeiten welche ſich in Ausfuh
rung dieſes Furhabens auſerten nothigten den
Grafen daß er fich offtermahls mit der Prin
zeßin unterreden muſte welches dann immer des
Nachts wenn jedermann zu Bette war jedoch
in Gegenwart der Fraulein von Molck geſchach.

Dergleichen Zuſammenkunffte aber konnten
nicht geſchehen ohne daß die Grafin von Platen
nicht hatte Nachricht davon bekommen ſollen: Sie

that es demnach dem Churfurſten zu wiſſen und
dieſer Herr welcher bloß nach dem auferlichen
Schein urtheilete zweifelte nicht mehr daran
daß die Printzeßin ſchuldig ware ja er wurde ge
twiß ſchon damahls loßgebrochen ſeyn wenn er
ſich ſoglelch entſchlufſen gekonnt mit was tur ei
ner Art von Strafe er wider fle ſowohl als den
Grafen Konlgsmarck verfahren ſolltt.

Dieſer Letztere ſelbſt entging auch auf einr Zeit
lang der Wurckung von dem Zorne des Chur
furſtens denn er reiſte unter dem Furwande
ſeine Schweſter die. bekannte Gran von Ko
niasmarck welche ſich damahls an dem Pohlnj
ſchen Hofe befand /zu beſuchen von Hannover
nach Hamburg um daſelbſt zu Entfuhrung der
Prinzeßin alle Geſtallten vorzukehren; Er beaab
fich auch wurcklich nach Pohlen um ſeiner Rei
ſe einen guten Schein zu geben es trug ſich aber
allda zu daß gls der Fonig bey der kuſt war und

ſlure
9 5
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ſtarck getruncken ward auf das Tapet kahm es
ſollte ein jeder ſeine gluckliche LiebesBegebenhei
ten erzehle: Da beichtete nun Konigsmarck wel
chem der Wein den Kopff ubernommen und den
Gebrauch der Vernunfft geraubet hatte zuerſt
die Gunſten ſo er von der Grafin von Platen
genoſſen und wie ſie ihn nothigen gewollt ihre
Tochter zu heyrathen Ferner verfiel er unver
merckt darauf von der Printzeßin der Gemah
un des Printzen Georgens zu ſchwatzen und war
ſo unbedachtſam von der ublen Begegnung ſo
lie von ihrem Gemahl erleiden muſte ein Langes
und Breites zu erzehlen ja er verſchwieg auch

ſo gar nicht daß dieſelbe weil ſie ſich ſelbſt von
ihrem Vater verlaſſen ſahe im Begriff ſtunde
nach Franckreich zu entſliehen. Zum Ungluck be
fand nch ein Herr aus dem Hannoveriſchen Lan
de welcher bey dem Churfurſtlichen Hofe in Un
gnaden gefallen war in ſelbiger Geſellſchafft der
dann um wider in Gnaden zu kommen eine ſol
che Gelegenheit ſich zu Nutze machte und der
Grafin alles was furgegangen uberſchrieb.
Man will auch ſo gar ſagen als ob der Konig von
Pohlen ſelbſt einen Courrier an den Churfurſten
von Hannover abgeſchickt hatte um ihin von dem
gantzen Handel Nachricht zu geben.

In was fur eine Wuth die Grafin von Pla
ten iach Leſung dieſes erhaltenen Briefes gerathen
ſth iſt ſchwerlich zu begreiffen: Sie lieff zu
dem Churfurſten und klagte ihm den ihr wieder

fahrnen
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faheen Schimpff/ welcher ſie dann einer unaus
bleiblichen Rache verſicherte.

Der Churfurſt war noch mit Hefftigkeit ſei
nes Zorns angefullet als der ungluckſeelige Ko
nigsmarck aus Pohlen nach Hannover wieder
kahm und jenem ſeine Aufwartung machte. Er
ward aber von ihm dermaſſen kaltſinnig empfan
gen daß der Graff unbeſorgt daß er verrathen
vare daruber hochlieh erſtaunte und weil er die
Urſache einer ſolchen Ungnade nicht wuſte ſo
wurde es ihm ohne Zweifel noch naher gegangen
ſeyn wofern er nicht gedacht daß es nun bald
an dem ware ſich auſ ewig von Hannover zu
entfernen. Der Churfurſt verfugte ſich hierauf
gahling nach der Grafin ihrem Zimmer Konigs
marck aber zu der Churfurſtin bey welcher er die
Prinzeßin antraff die ihn durch ihren gnadigen
Empfang wegen der ihm,. von dem Ehurfurſten
wiederfahrnen ſo uberaus ſprobten Bewilkom
mung leichtlich troſtete.

Se hefftig aber auch die Prinzeßin verlan
zend war zu wiſſen ob zu ihrer Flucht alles
veranſtalltet wart ſo getraute ſie doch nicht an
dieſem Orte wo ſo vieler Augen auf ſie acht hate
ten den Graten darum zu ſragen ſondern ſie
trug der Fräultin von Molck auf ihm zu ſagen
daß er um Muternacht zu ihr kom̃en und ihr von
ſeinen Verrichtungen Bericht abſtatten mochte.

Konigsmarck ermangelte nicht ſethanem Bte
fehle zu gehorſamen und nachdem er die Prin

äcßin
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zeßin von allen Umſtanden un errichtet hatte ſo
beſtimmte ſie ihre Abreiſe auf den folgenden Tag
er aber drang in ſie keine Stunde langer zu ſau
men: Denn er ſtellte ihr fur wie ihnen jetzo al
les geneigt ſchiene der Printz George ware ab
weſend die Grafin unpaß und der Churfurſt
viel zu ſehr um ſie bekummerte als daß er ſonſt
etwas dachte welches alles aber ſich in einem Ta
ge andern konne zu geſchweigen daß er nicht
wuſte was er von der ihm durch den Churfur
ſten wiederfahrnen ſo unfreundlichen Bewillkoma
mung urtheilen ſollte jdaher man dem vielleicht
obhandenen Ungewitter unverzuglich und ehe es
ausbrache entgehen muſte; Endlich konnte er
ihr nicht verhalten daß ſo wenig von Furcht er
ſonſt jeb.rzeit empfunden er jedoch jetzo ihrentwe
gen da er ſie in Gefahr ſahe die auſerſte Ban
gigkeit beh ſich verſpuhrte alſo bathe er ſie um
des Himmels willen daß ſie doch ſtracks in die
ſenn Augent lick mit ihm von dannen eilen mochte.

Gleichwohl war die Prinzeßin durth, alles die
ſes Zureden nicht zu bewegen ihren Furfatz zu
andern denn ſie wandte ein wie ſie ſich unmog
lich entbrechen konnte ihren beyden Kindern vor
ihrer Abreiſe noch den Abſchieds Kuß zu geben;
Die Ruckkunfft des Printzen Georgens ware
nicht zu vermuthen weil er wohl noch einen Mo
nath dey ſeinem Schwager dem Konige von
Preuſſen zu Berlin bleiben wurde und wegen

dpes Zornes von dem Churfurſten hatte man auch
ſo
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ſo leichtlich nichts zu beſorgen alſo daß ſich die
Sache ohne Gefahr bis Morgen aufſchieben lieſſe

Konigsmarck war zwar gantz verdrußlich
daß die Prinjzeßin ſo ſteiff auf ihrem Sinne be
harrte jedoch weil er ſich nicht unterſtehen woll—
te ihr ein Mehreres zu widerſprechen ſo muſte
er ihr endlich nachgeben. Sie ließ ihn bald
darauf von ſich und ſagte noch zu ihm wie es J
Meorgen eben um dieſe Zeit beh der Abrede blie
be alsdenn ſie ihr gantzes Schickſal ſeinen
Handen anvertrauen wollte. Hiermit machte
fich Konigsmarck hinweg in Meynung zu ſei
nem Bedienten die er unweit von dem Schloſſe

ſeeiner warten geheiſſen wieder zu gelangen al
lein er ward hieran durch den allertraurigſten Zu
fall verhindert.

Die Schweſter der Grafin von Platen web
che ſich eben damahls bey der Ehurfurſtin befun
den ais Konigsmarek auch dahin gekommen
batte an der Prinzeßin eine beſondere Freude die
ſie uber deſſen Wiederkunfft bezeiget gemercket
und auch geſehen daß ſie der Fraulein von Molck
etwas Heimliches in das Ohr geſaget. Hieraus

hatteeſie gemuthmaſſet daß was darhinter ſtecken
muſte daher ſie ſich alſofort zu dem Churfur

ſten und ihrer Schweſter begab ihnen ihren Arg
waohn zu wiſſen zu thun. Dieſe beyde nun ver

ſelen auf gleiche Gedancken und zweifelten im

J vering?
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geringſten nicht daß abermahls eine Zuſamenkunſt
zwiſchen der Prinzeßin und dem Grafen obhan
den ſeyn wurde. Die Grafin ſpahrte quch hier
keine Beredtſamkeit um den Churfurſten zur
Rache anzureitzen und weil ſie ſahe daß derſel
be darzu nicht ungeneigt ware ſondern nur ben
ſich anſtunde was fur Perſonen er zu Ausfuh
rung eines ſo grauſamen Anſchlags wahlen ſollte

ſo eroffnete ſie ihm daß ſie ſchon vier unverzagte
Kerls zu ihren Dienſten bereit wuſte die bloß ih
ren Beſehl erwarteten vom Leder zu ziehen. Sie
ließ daher dieſelben ohne Anſtand herbey hrlen und
als ſie angekommen erkannte ſie der Churfurſt fur

Leute von ſeiner eignen Leib- Wacht.
J

Er ſprach ſelbſt mit ihnen und gab Befehl an
ſie auf den Grafen Konigsmarck in einer derer
Gallerien des Schloſſes die nach dem Zimmer
der Prinzeßin zuging und uber welche dieſer Herr
ſeinen Ruckweg nehmen muſte zu lauren denſel—

ben zu uberfallen und ihinm nin t auszueiaien.
Die Grafin von Platen weiche velorate vatz die

842 u. 4

Sache nicht wohl ausgerichiet werden mochtt

lag dem Churfurſten auch ſo gar an daß er die
ſer abſcheulichen Hinrichtung in Perſon beywoh
nen mochte alſo daß ſelbiger der es ihr abzu
ſchlaaen nicht vermogend war kein Bedencken
trug ſich ſelbſt wiewohl vermummet nebſt de
nen vier Mordern nach der Gallerie zu verfugen.

Es
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Es wahrte nicht lange als der ungluckſeelige
Konigsmarck zum Vorſcheine kahm. Die
Soldaten gingen auf ihn loß konnten aber ſei
ner nicht ſogleich machtig werden denn er ent
bloſſte gleichfalls ſeinen Dezen und wurde ihnen
ſein Leben theuer genug verkaufft haben wofern
ihm nicht bald anfangs bey dem Gefichte der
Degen vor der Fauſt entzwey geſchlagen worden
ware. Nachdem er ſich nun dergeſtallt wehrloß
befand ſo rieff er nur noch ſeinen Mordern zu:
Haltet ein Augenblick ein und ſagt dem
jenigen der euch beſtellt hat von mei 1*
netwegen daß er ſich mit meinem Blue
te begnugen und der unſchuldigen Prin“
zeßin ihres verſchonen mochte. Mit Aus

ſprechung dieſer Worte und Nennung des ihm
ſo theuren Nahmens von der Prinzeßin fiel er zu
Boden und gab ſeinen Geiſt auf. Der Chur
furſt trat alsdann hervor und befahl daß man

dieſen ungluckfeeligen Leichnam in das heimliche
Gemach werffen ſollte welches er des Morgens
darauf zumauren ließ. Folgends begab er ſich
wieder zu der Grafin von Platen um ihr anzu
kundigen daß ihr Hohn gerochen ware und die

ſts Weibh empfing ſothane Zeitung mit einer Frtüu
de welche. nur ein Gemuthe ihres gleichen zu

empfinden fahig war.
——a—
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Die Pruntzeßin wuſtr inzwiſchen nicht das
geringſte davon was dem Grafen Konigs
marck fur ein Ungluck begegnet ware und ſie
hatte ſich nachdem er von ihr weggegangen
zu Bette geleget: Gleichwohl ließ ihr die heffti
ge Bewegung und Unruhe keinen Schlaff in die
Augen kommen tauſenderle y bekummernde Ge
dancken hatten ſich bey ihr eingeſtellet und ſchlue
gen ſich noch unter einander als um Aufſtehens
Zeit die Fraulein von Molck in ihr Zimmer trat
und ſie alſo anredete: Ew. Durchl. machen ſich
gefaſſt eine entfetzlicht Zeitung zu vernehmen
welche ich tim ſie nicht zu beunruhigen gerne
verſchweigen wollte wenn Jhnen nicht ſo viel
daran gelegen ware ſolche zu wiſſen und wenn

ich nicht ſtraffbar handeln wurde dafern ich was
fur ihnen verhohlte. Sprecht nur ſprecht
Fraulein antwortete die Printzeßin ihr in die
Rede fallend ich habe mich ſchon darein erge
ben auch den allerungluckſerligſten Ausgang zu
erfahren. Die Fraulein berichtete ihr alfo dann
wie Konigsmarck die vergangne Nacht nicht nach
Hauſe gekommen wie ſeine Bedienten ihn uber
all ſuchten ohne ihn finden zu konnen und wie

ſie in auſerſten Aengſten ſeines Lebeus halber
waren zumahl man ſagte. daß die Nacht uber
tin groffes Larinen auf der einen Gallerie des
Schloſſes gehoret auch an ſelbigen Orte virl
verſpritztes Blut als von etinem ungebrachten

Men
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Menſchen gefunden worden. Ach! ſo iſt
denn Konigsmarck todt rieff die Prin
zeßin aus und er iſt todt bloß darum
weil er mir zugerhan geweſen und ge
treue Dienſte leiſten gewollt? Jedoch
ich hoffe ſetzte ſie hinzu, daß man auch
mich bald als das zweyte Schlacht
Opffer hinrichten werde welches dann
eben alles dasjenige iſt was ich noch
wunſche.

Jndem ward der Printzeßin auch berichtet
daß wian alle Schrifften des Konigsmarck aus
deſſen Quartier weggenommen hatte und auf
dieſe Zeitung ſchatze ſie ſich vollends fur verlohe
ren weil ſie beſorgte daß ſelbiger die Briefe
welche ſie warend ſeiner Reiſe nach Pohlen ih
rer ſurgehabten Flucht halber an ihn geſchrieben
aufgehoben haben wurde. Jhre Furcht befand
ſich auch nur allzuwahr denn der unfurſichtige

KRonigsmarck hatte dieſe ungluckſecligen Mitfe
wurcklich bewahret und ſie wurden unter ſeinen
andern Papieren gefunden woraus man dann
den gantzen Anſchlag der Printzeßin daß ſie
fich nehmlich davon und nach Franckreich machen
gewollt entdeckte; So waren auch die ſpitzfun
digſten Werte womit ſie die Liebe des Chure
furſtens zu der Grafin von Platen durchzog
und harte Klagen uber ihren Vater den Her
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36 Geſchichte
tzog von Zell und ihrem Gemahl da ſie den
erſtern einen alten Tyrannen und den andern
einen Hencker von einem EhManne betitulte in
gedachten Briefen enthalten.

Der Zorn des Churfurſtens nach Leſung de
rerſelben war unbeſchreiblich und ſeine Rach
gier nicht mehr zu halten daher er ſofort die
Fraulein von Molck gefangen nehmen und der
Printzeßin nicht aus ihrem Zimmer zu gthen
anbefehlen ließ. Er ſchickte ſogleich einen Ex
preſſen an den Printzen Georgen nach Berlin
auf daß er zuruck kommen mochte und den
Grafen von Platen an den Hertzog von Zel
um ihm zu hinterbringen was mit ſeiner. Toch
ter furgegangen ware.

Printz George ſaumte nicht lange ſich in
Hannover. wieder einzufinden und es war der
ſelbe anfangs nicht wohl zufrieden daß man mit
Gefangennehmung der Prinzeßin und der Ftau
lein von Molck ein ſolches Aufſehen gemacht
hatte: Er anderte aber ſeine Meynung gar bald
nachdem er die von der Prinzeßin an den Gra
ſen Konigsmarck geſchriebenen Briefe geleſen

und billigte nicht nur alles war man furgenom
men ſondern war darzu bedacht ſie noch ein
Harteres empfinden zu laſſen.

Iue Dir
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Der Hertzog von Zell hieß gleicher Weiſe
alles Geſchehene gut und ſchrieb an den Chur—
furſten daß weil ſeine Tochter laut ihrer eigen
handigen Briefe vergeſſen hatte daß er ihr
Vater ware ſo wollte er auch ſie nicht mehr
fur ſein Kind erkennen und ſtellte es ihm da
her gantzlich anheim nach ſeinem Bulieben weiz

ter mit ihr zu verfahren.

Die Hertzoginn von Zell hingegen war gantz
anderer Gedancken denn ſie nahm das Ungluck

jhrer Tochter Mutterlich zu Hertzen und warff p
ſich zu ihres Gemahls Fuſſen ihn anflehend daß
er doch die arme Prinzeßin in ſeinen Schutz
nehmen mochte: Allein dieſer Herr blieb unbe
weglich bey ihren Thranen und antwortete ihr
gantz kaltſinnig wie ſie nur dencken ſollte daß

ſie keine Tochter mehr hate. Die gute Hertzogin konnte alſo nichts mehr thun als daß ſie an

die Prinzeßin einen Brief ſchrieb worinnen
ſie dieſelbe ermahnt. ſich dem Schluſſe der Fur

ſehung in Demuch zu unterwerffen und von
der Gute GOttes und der Zeit ein beſſeres Glucke

mit Gelaſſenheit zu erwarten.

Der Graff von Platen uberlieferte dieſen
Brieff an die Prinzeßin und vermeldete ihr
zugleich im Nahmen des Churfurſtens daß ſie
ſich Reiſee fertig machen mochte wiil beſchloſ

84 ſen
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ſen morden ſie in das Zelliſche Land zurück zu
ſchicken. Dieſer Miniſter richtete ſeine Com
mißion mit der auſerſten Ubermurhigkeit aus
und war darzu noch ſo unverſchamt daß er die
Prinzeßin fragen durffie ob es ſich ſo verhielte
daß ſie von Konigsmarcken ſchwanger wart
wie die Rede ginge? Die Prinzeßin aber ant
wortete ihm mit einer verachtlichen Mine alſo:
Jhr werdet vielleicht meynen daß ihrt
mit eurer Frau ſprecht denn an dieſe
mochtet ihr wohl eine ſolche Frage thun;
Schweigt nur und geht denn ich habe
nichts mit euch zu reden und beleidigt
mich nicht noch einmahl mit eurer Ge
genwart!

Endlich kahm ein Capitain von der Chur—
furftlichen Leib- Garde und kundigte ihr an
daß es nun an der Zeit ſey ſich von dannen hin
weg zu begeben es war ihm auch befohlen lhr
den Tod des ungluckſeeligen Grafen Konigst
marcks gzu berichten. Auf ſethane Verſiche
rung die man ihr davon gab konnte es nicht
anders ſeyn als daß ſie in die defftiglte Gea
muths Bemtgang gerieth denn bis daher
hatte ſie ſich immer noch nicht einbilden konnen
daß es zu einer ſolchen Gewalthatigkeit gekommen
ſeyn wurde. Sie beehrte daher ſein Andencken
nech iit einigen Thranen fich felbſt ſeinen Tod

als
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als ob fle wurcklich mit Schuld daran geoabt
furwerffend und das Hannoveriſche Schloß
ward ihr dermaſſen ein Greuel daß ſie gegen
ihren Fuhrer ausbrach: Fort fort uur/
laſſet uns aus dieſer unmenſchlichen Woh
nung eilen! Denn an was fur einen Ort
ihr mich auch fuhren werdet ſo ſoll er
uuir doch nimmer ſo entſetzlich furkommen
als dieſer abſcheuliche Pallaſt. Mit Aus
ſprechuug dieſer Worte begab ſie ſich aus dem
Zimmer und ſtieg in die Caroſſe ohne zu wiſ
jen wo man ſie hinbringen wollte. Nach ei
nen zuruck gelegten Wege von etlichen Stunden
langte man auf dem ſechs Meilen vonZell gelegenen

Schloſſe Ahlen an. Der Commendant allda
empfing ſie mit vieler Ehrerbietung fuhrte fie
in das fur ſie zubereitete Zin.mer und deutete ihr
zugleich an daß dieſes der Ort ware woſelbſt
ne ihre ubrige LebensZeit zubringen ſollte; Hier
nechſt ſtelte er die von dem Churfurſten von
Hannover und dem Hertzoge von Zell zu ihrer
Bedienung beſtellte Leute vor ſie von welchen
allen ſie nicht die geringſte Kenntnuß hattt.

Tages nach ihrer Ankunfft allda fanden ſich
zween StaatsSeeretarien bey ihr ein die ſie
befragen muſten ob ſu nicht zur Beſchimpffung
des Churfurſtens und des Hertzogs willens ge
weſen nebſt Konigsmarcken nach Franckreich

F zu
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zu fliehen und ob ſie nicht mit dieſem eine ſtraff

bare Gemeinſchafft gepflogen hatte? Die Prin
zeßin antwortete hierauf wie es zwar an dem
ware daß ſie da ihr die Begegnung ihres
Gemahls nicht langer ertraglich gefallen den
Schluß gefaſſet nach Franckreich in ein Clo
ſter zu gehen und daß ne Konigsmarck auf der
Reiſe hatte begleiten ſollen weil fie ſonſt keinen
Menſchen gewuſt dem ſie ſich deßfalls vertrau-
en gekonnt; Was aber die Gemeinſchafft mit
ihm deren man ſie bezuchtigen wollte anbe
traffe ſo nehine ſie GOtt zum Zeugen ihrer

Unſchuld.

Acht Tage nachher als die Prinzeßin ſich
zu Ahlen befunden verlanate ſie zu communic i

ren und da ihr der Priſier die Hoſtie uber-
reichte ſagte ſie mit lauter Stimme: SO

wahr ich hier den Leib Chriſti
empfange ſo wahr bin ich un
ſchuldig.

Nach einer ſo deutlichen Probe ihrer Tu
gend hielt ſie niemand mehr fur ſchulbdig: Nur
der Hertzog von Zell ihr Vater konnte ſich
nicht beqvehmen ihr Verzeihung wiederfahren
zu laſſen denn die RedensArten ſo ſie von

ihm

Il
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ĩhm in denen an Konigsmatcken geſchriebenen

Briefen gebraucht ſtacken ihm allzuſehr im
Kopffe und wie inſtandig ihm ſeine Gemahlin
auch anlag daß er ihrer und ſeiner Tochter doch die
Freyheit wieder ſchencken mochte ſo wollte er doch

niemahls darein willigen.

Jntzwiſchen ſchwebte der Churfurſt der ſol
hhes alles Haarklein wieder erfuhr gleichwohl
beſtandig in Sorgen es mochte der Hertzog von
Hell ſich einmahl anders beſinnen und mit ſei
ner Tochter ausſohnen ja wohl gar zu Ahn
dung des ihr wiederfahrnen Schimpffes eine
Aenderung in der Erb-Folge ſeiner Lander
Printz Georgen zum Nachtheil machen daher
bewog er dieſen Printzen ſeinen Sohn dahin
daß er der Prinzeßin Vertrag und Wiederver
einigung antragen ließ: Es fertigte aber dieſe als
ſolcher Antrag geſchach ſeinen Abgefertigten
mit folgenden Worten ab: Saget Printz
Georgen daß in Betrachtung des Fur
gegangenen zwiſchen uns beyden keine

Vereinigung mehr ſtatt finde denn
habe ich ſchuld ſo bin ich ſeiner nicht
werth habe ich aber keine ſo iſt er mei

ner nicht werth.
Uber dergleichen abſchlagliche Antwort ward

Printz George dermaſſen erbittert daß er bey
den
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92 Geſchichte
dem Hertzoge ſeinem Schwieger-Vater an
hielt er mochte die Ehe zwiſchen ihm und ſeiner
Tochter formlich ſcheiden laſſen und nachdem
der Hertzog ſeinen Willen darein gegeben ließ
der Priniz die Conſiſtorien von Hannover und
Zell zuſammen beruffen welche dann die Ehe
des Printzens fur null und nichtig erklarten
und ihm die Freyheit ſich wieder verheyrathen
zu durffen zuerkannten ohne gleichwohl der
Prinzeßin den Genuß eines gleichmaßigen Rech
tes zuzuſprechen.

Sothane Ehe GScheidung wer eines derer
letzteen Wercke des Churfurſtens von Hanno
ver denn einige Zeit hernach ward er mit ſo
hefftigen GichtSchtnertzen ſonderlich in denen
Darmern befallen daß er zwey Jahre lang
faſt keinen Nachlaß darzwiſchen hatte: Als er
nun ſein LebensEnde. vor Augen ſahe ließ er
ſeinen Bruder den Hertzog von Zell zu ſich
erſuchen üm die letzte Umarmung uon ihm zu
empfangen. Der Hertzog begab ſich folglich
nach Hannever und da muſte er dem Chur
furſten durch einen Eyd angeloben daß er weder
jemahls die Prinjeßin ſeine Tochter in Ftey

hrit ſetzen noch auch einige Veranderung in der
ErbFaolge ſeiner Lander die einzig und allein
Printz Georgen beſchieden bleiben ſollten machen

wollte welch gegebenes Wort dann der Hertzog
gon Zell auch mehr als zu wohl gehalten hat.

Die
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Die Grafin von Maten uberlebte den Chur
furſten nicht gar lange denn ſie ſtarb zwey Jah
re nach ihm. und dieſe zwey Jahre waren fhr
ſie eine unaufhorliche Folge von gleichmaßigen
Schmertzen die der Churfkrſt ausgeſtanden
und weran er ſein Leben beſchloſſen hatte.

Der Tod des Chaurfurſtens brachte der
Prinzeßin einige Linderung in der Beſchwerlich
keit ihres Gefangnuſſes mit denn die Hertzogin
ihre Mutter erlangte die Vergunſtigung fur

ſich und einige Damen aus Zell die Prinzeßin
dann und wann beſuchen und etliche Tage bey
ihr zubringen zu durffen.

Dieſe ungluckſeelige Prinzeßin ertrug ihr
Verhangnuß mit einer bewunderns-wurdigen
Beſtandigkeit und ihr Zeitvertreib beſtund in
Leſen und SpatzirenGehen. Sit lebte in ſol
ehem Zuſtande geraume Jahre und erfuhr in
zwiſchen daß die Fraulein von Molck welche
man in dem Thurme zu Nienburg eingeſperrt
aehalten ihren Wachtern entwiſchet und nach
Wien gefluchtet ware. Dieſes Frauenzimmer

hatte das Hertz gehabt ſich eine Hohe von hun
dert und achzig Fuß herunter zu laſſen undwar
um aus denen Hannovrriſchen Landen unerkannt

zu gelangen vierzehen Meilen zu Fuß gelauf
fen.

Abe
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Als die TodesStunde des Hertzogs von
Zell herbey kahm wollte derſelhe ſeine Tochtert
die Prinzeßin dennoch weder ſehen noch ihr
vergeben welches ihren Harm nicht wenig ver
mehrte und dieſer Todes Fall zog auch eine
groſſe Veranderung, der Wohlfahrt bey der
Hertzogin von Zell nach ſich. Denn nachdem
der Printz George Landes-Herr geworden ſo

ließ er ſich durch den geheimen Rath von Bern
ſtorff gantzlich regieren als welcher bey ihm die

Stelle des Grafens von. Platen vertrat der
endlich auch ſtarb nachdein er zehn Jahre blind
geweſen war. Dieſer neue Miniſter verſaum
te demnach aus alten noch tragenden Grolle kei
ne Gelegenheit wo er der Hertzogin Verdruß
anthun konnte welche dann bey ſo geſtallten Sa

chen alle Muhe hatte ſich in der Freyheit ihre
Techter beſuchen zu durffen zu erhalten. Ja
man nothigte ſie auch ſo gar daß ſie das Zelliſche

Schloß verlaſſen muſte obſchon Printz Geor
ge daſelbſt nicht zu refidiren kahm und man
erzeigte ihr uberhaupt alles gebrannte Hertzeleid.

Gsleichwohl ſchien es als wann ſelbſt der
Himmel die Hertzogin von Zell und die Prin
zeßin ihre Tochter rachen wollte denn ſie ſa
hen meiſt alle thre Feinde umkommen und uber

lebten dieſelben. Die Frau von Wis Printz
Georgens Maitreſſe, ſchleppte ſich mit einem

elen



der Sertzogin von Hannovet. 95

elenden Leben und muſte zwantzig Jahre lang
das Bette huthen ehe ſie erſterben konnte.
Bernſtorff vermochte nicht ſich in der Gnade
ſeines Herrens zu erhalten und ſtarb aus Ver
zweifflung dieſen Zufall erlebt zu haben. Die
Churfurſtin beſchloß ihre Lebens-Tage als ſie
am allernachſten daran ſiund den Englandi—
ſchen Thron zu beſteigen welches ſie Zeit ihres
Lebens mit der auſerſten Begierde gewunſchet
hatte.

Der Printz odet vielnehr Churfurſt Geor
gen ihren Sohn begunſtigte allein noch das
Glucke denn er ward nachdem die Konigin
Anna den 12 Auguſt. 1714. etliche Monathe
nach der Churfurſtin geſtorben zum Konig in
England gekronet und zwar zu einer Zeit da

er ſelbſt faſt keine Rechnung mehr darauf mach
te. Als er nach dieſer grofſen Junſul uberging
nahm er ſeinen cinzigen Sohn mit dahin den
er mit unſrer unbegluckten Prinzeßin erzeugt hat
te die dann ihrem giweſenen Gemahl ſein er—
langtes Glucke gar nicht mißgonnte vielweni
ger ſich darnach ſehnte Theil daran zu haben.
Gleichwohl ſiel es ihr ſehr angenehin zuhoren

daß ihr Sohn von denen Englandern geliebt
wurde jedoch auch dieſes Verdnugen ward beh

Hihr bald in Traurigkeit verwandelt weil ſie ih
re Mutter ihren noch einzigen Troſt durch

den



7—

R Geſchichte.
den Tod verlohr. Dieſer Tod erinnerte ſie ſich
zu dem ihrigen zu bereiten wie dann ſolcher auch
wurcklich kurtze Zeit hernach erfolgte. Konig
George vernahm die Nachricht davon mit ſeiner
jederzeit gewohntegeweſenen Kaltſinnigkeit und
er wurdigte die Verſtorbene nicht einmahl ſo viel
daß er die Trauer ihtentwegen anlegte ja es
verdroß ihn daß ſein SchwiegerSohn der
Konig von Preuſſen der ungluckſeeligen Prin
zeßin dergleichen letzte Ehre anthat.

Es uberlebte aber Konig George ſelbſt ſeine
Semahlin nicht langer als etliche Monathe
denn er ſtarb den 22. Jun. 1727. auf einer
Reiſe aus England nach Hannover. Sem
Sohn folgte ihm auf dem Throne unter dem
Nahmen Georgens des II. und es iſt derſelbe bey

ſeiner glorwurdigſten Regierung die Er
gotzlichkeit ſeiner Unterihanen.

E NDOE.
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